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Bon Wilhelm Nießner .

Man wird uns nicht nachsagen können ,
daß wir den kommunistischen Stänkereien und

Anrempelungen die das tägliche Brot ihrer
Presse find , große Beachtung schenken. Das ist
: m allgemeinen überflüssig , denn welchem Ar¬

beiter , der vom kommunistischen Phrasengetöse
nicht betäubt ist , drehen diese vom heuchleri¬
schen Ruf nach der proletarischen Einheitsfront
begleiteten öden Schimpfereien nicht den
Magen um ! Auch haben wir Nützlicheres zu
tun , als die Kommunisten , die oft zwei Drittel
des Raumes ihrer Zeitungen den Entladungen
des ihnen anbefohlencn Hasses gegen die So¬
zialdemokratie widmen , ein Beginnen , dessen
Langweiligkeit nur . noch von seiner Fruchtlosig¬
keit übertroffen wird . Nur Extraleistungen der

Kommunisten können ein sozialdemokratisches
Blatt , das den Kampf gegen Kapitalismus und

Reaktion zu führen hat , zu einer Polemik ver¬

anlassen . Eine solche Extraleistung hat der kom¬

munistische Abgeordnete Viktor Stern ,
derzeit nach Moskau abkommandiert , im

Reichenberger „ Vorwärts " geliefert . Vom Ton ,
der ihm beliebt , von den Schimpfereien , die er

als kommunistisches Kleingeld stets zur Hand
hat , sei geschwiegen . Wollte man ihm , der Mi¬

mosennerven hat , mit gleicher Münze zahlen ,
man riskierte , daß er wie schon oft , zum bür¬

gerlichen Klassengericht liefe , um sich von ihm ,
mit Hilfe des sauberen Preßgesetzes , seine Ehre
reparieren zu lassen , eine Praxis , die unserem
Platteffchon viel ^Geld für Htdvokatewspesen ge¬

kostet hat , wobei - uns nur der Gedanke aufrecht
hielt , daß dies eben ein Teil des kommunisti¬
schen Klassenkampfes und des Kampfes gegen

die Sozialdemokratie ist . Rein , die Schimpf¬
rosinen seien nicht beachtet , der Kuchen , in den

sie eingebacken sind , ist auch interessant genug .

: . Herr Viktor Stern . unternimmt nichts
weniger , als den Versuch , zu beweisen , daß an

dem Zusammenschluß der tschechischen und deut - ;
schen bürgerlichen Parteien innerhalb der Re -

gierungsmchrheit die deutschen Sozialdemokra¬
ten und ihr nationaler Ausgleichsantrag schuld
sind . Wie diese Beweise ausschauen , das ist aus

den krausen Gedankengangen nicht leicht her¬

auszuschälen . Einerseits erklärt er es als eine

lächerliche Utopie , von der tschechischen Bour¬

geoisie zu erwarten , daß sie auf einen Aus¬

gleich eingeheu werde , andererseits , der natio¬

nale Ausgleich , „ also das , was die so -

z ' i ' irldemokratischen Führer ver¬

langen " , sei in dem parlamentarischen Zu¬

sammenschluß der Bourgeoisie schon ver¬

wirklicht . „ So also sieht die Verwirklichung
eueres Ideals aus , ihr sozialdemokratischen
Führer « Warum freut ihr euch nicht , da doch

das geschehen ist, was ihr verlangt habt ? " Das

soll bösartig sein, ist aber doch nur konfus .

Herr Viktor Stern will die Sozialdemokratie
wieder mal entlarven , aber er entlarvt nur

erwas , was wir mit Rücksicht auf seine stark
entwickelte Neigung , das Preßgesetz der all¬

nationalen Koalition gegen unser Blatt zu stra¬

pazieren , nicht nennen können . Die Versündi¬

gung , die Stern der Sozialdemokratie zur Last

legt,ffst , daß sie im Parlamente den bekannten

nationalen Ausgleichsantrag eingebracht hat .

Er spottet über die „herrliche revolutionäre

Idee " der sozialdemokratischen Führer , daß

zuerst die nationale Frage gelöst sein müsse,
bevor man richtige Klässenkampfpolitik machen

könne , gleich darauf erklärt er es selber für

eine „ u n b e st r i t t e n e T a t s a ch e" , daß

die Bourgeoisie die nationalen Gegensätze zur

Schwächung des proletarischen Klassenkampfes
auszunützen sucht. Man sollte glauben , daß

nur das eine oder das andere richtig sein könne ,

aber ein richtiger kommunistischer Leser , so

hofft Stern , liest über solche schreiende Wider¬

sprüche hinweg und läßt sich noch ganz andere

Zumutungen an seine Leichtgläubigkeit gedul¬

dig gefallen . So behauptet Herr Stern , die

Sozialdemokraten vergäßen „ die Kleinigkeit ,
- aß nur der Sieg des Proletariats

die nationale Frage lösen wird " ,
ein Stückchen weiter aber versichert er mit der¬

selben Emphase , auch die Kommunisten seien
„ selbstverständlich " für eine na¬
tionale Verständigung , für brüder¬

liche Zusammenarbeit der Nationen , und die

Forderung nach Beseitigung des nationalen
Unrechts werde von ihnen nicht erst „ bis
zum Tage unseres Sieges ver -

s . choben " und angeblich kämpfen sie „schon
’

jetzt Tag für Tag " gegen jedes nationale Un¬

recht im Kleinen wie im Großen . Wenn die

nationale Frage erst nach der Weltrevolution ,
die von den Kommunisten aber leider wegen

schlechten Wetters abgesagt und auf unbe¬

stimmte Zeit vertagt wurde , zu lösen ist ,
warum wollen denn s i e nicht erst so lange
warten , warum haben sie sich selber schon für
den Kampf auf dem Boden der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung sogar ein eigenes
nationales Programm zugelegt, \
und warum strengen sie sich so an , den Ein¬

druck zu erwecken , der Kampf um die „Tages¬
förderung der Arbeiter " sei ihnen Herzenssache ,
da am Tage nach der bolschewistischen Revolu - -

tion doch ohnehin alle Probleme im Handum¬
drehen werden gelöst werden ? Wer wird auf
Antwort warten ? Man kennt ja das kommu¬

nistische Schema zur Genüge : was die Sozial - ,
demokraten tun , ist klassenverräterisch ; tun die

Kommunisten dasselbe , dann ist es im höchsten
Grade revolutionär und zweckdienlich .

Das ganze Unglück der Sozialdemokratie -
rührt daher , daß sie auf die weißen Ratschläge ^
der Kommunisten nicht hören
Kommunisten hätten von allem Anfang an

prophezeit , was bei dem von den sozialdemo¬
kratischen Führern verlangten nationalen Aus¬

gleich herauskommen werde : eine Einheitsfront
der Kapitalisten aller Nationen gegen die Ar¬

beiter . Herr Stern hat vor dem nationalen

Ausgleich — der nach ihm nicht zu bewerk¬

stelligen ist — gewarnt , aber es hat nichts ge¬

nützt . Die Bourgeoisie aller Nationen hat den

Typ , den ihr Dr . Czech mit seinem Ausgleichs¬
antrag gab , schlau , wie sie schon ist , aufgegrrffen
und hat den Ausgleich zur Tatsache gemacht .
Allerdings in einer ihren Bedürfnissen ent¬

sprechenden Form , aber das kommt davon ,
wenn man entgegen den Warnungen der Kom¬

munisten Ausgleichsanträge stellt ! Herr Stern

wirft wie ein Jongleur mit Tatsachen und

Begriffen herum ^ . Den nationalen Ausgleich
zwischen den Völkern verwechselt er — und

nicht einmal geschickt — mit der , wenn auch
nicht formell und politisch , so doch ideell,und
klassenmäßig längst bestehenden internationalen

Einheitsfront her Kapitalisten . Der politische
Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien zur

Förderung ihrer materiellen Zwecke ist ihm
dasselbe wie die Forderung nach Herbeiführung
eines nationalen Rechtszustandes . Da kann

man wirklich nichts machen . Aber er durch -
chaut : die Sozialdemokraten wollen nur des¬

halb den nationalm Ausgleich , damit sich die

Bourgeoisie international zum gemeinsamen
Kampfe gegen die Arbeiterschaft zusammen¬
schließe . Es . hätte gar nicht des tiefschürfenden
Geists des Herrn Viktor Stern bedurft , um

diesen sozialdemokratischen Plan aufzudecken ,
denn offen sei ihm zugcstanden , daß die deutsche
Sozialdemokratie neben der Befreiung der

deutschen Arbeiter und Angestellten von der

nationalm Unterdrückung wirklich auch den Zu¬

sammenschluß der Bourgeoisie durch den natio¬

nalen Ausgleich erstrebt , allerdings auch und

dies vor allem : den Zusammenschluß des

sozialistischen Proletariats , die Herstellung
reiner Klassenfronten . Wenn das Stern für
eine epochale Entdeckung hält , daß wir die

nationalistischen Nebel , welche die Entwicklung
des Klassenbewußtseins bei vielen Arbeitern
hemmen , zerstreuen wollen , so kann man ihm
diese primitive Frmde tzönnen .

Wenn aber Herr Viktor Stern den Kampf
der Sozialdemokraten für das wirkliche natio¬

nale Recht aussichtslos hält , warum ist er denn

gar so aufgeregt und verärgert ? ' Es sei ihm
verraten : weil er und die Kommunisten den

nationalen Ausgleich wie die Pest fürchten ,
weil ihnen die Lockerung des Dmcks , der heute

auf den deutschen arbeitenden Menschen lastet ,
ebensowenig dienlich wäre , wie jede Erleichte¬
rung der Lebensbedingungen der proletarischen
Massen überhaupt . Die kommunistische Partei
ist ein Produkt der zerrütteten Verhältnisse der

Nachkriegszeit ; je verworrener , zerrütteter und

schlechter diese Verhältnisse sind , desto üppiger
gedeiht die bolschewistische Pflanze . Der poli¬
tische Zusammenschluß der bürgerlichen Par¬
teien droht eine Einigung des sozialistischen
Proletariats zu bringen , der Gedanke läßt
Herrn Stern nicht einmal in Moskau seine
Ruhe finden . Und so schreibt er sozialisten -
töterisch ' darauf los , wobei ihm allerdings das

kleine Malheur passiert , die politische Einigung
des Bürgertums dem Ausgleichsantrag der

deutschen Sozialdemokraten zuzuschrerben ^ wäh¬
rend jedes politische Kind sehen muß , daß die

Machtergreifung der . internationalen Bour¬

geoisie nidjlS anderes ist , als der Ausfluß
der tatsächlichen Machtverhält -
nifse im Staate , am denen die kommu¬

nistische Partei ihr vollgerüttelt Maß von

Schuld hat und als die Folg e der so z i al -

demokratischen Wahlschlappe im

November des Vorjahres . Der No -

vemberwahlfieg der Kommunisten ist in Wahr ¬

heit der Wegbereiter f ü r d re inter¬

nationale kapitalistische Reak¬

tion gewesen , er hat die Arbeiterklasse " in

ihrer Abwehrkraft ' trotz alles Siegesgeschreies
und aller aufgedonnerten theatralischen „Ak¬
tionen " der Kommunisten verhängnisvoll ge¬
schwächt : . Die Kommunisten . find im Parla¬
mente trotz ihrer großen Zahl keine wirkende

Kräfte die - Arbeitexschaft wird

ihnen keinen , auch ni cht den klein -

sten Erfolg zu danken haben , Ihr
Ruf nach der proletarischen Einheitsfront ist
mix das Eill . geständnis ihrer eige¬
nen Wirkungsunfähigkerb, ' das

Eingeständnis ■ ihres schlechten
Gewissens . Dieser Ruf . wird so lange nur

als Schwindel angesehen werden können , als

sie nicht die Bekämpfung - der Bourgeoisie an

Stelle der Sozialdemokratie zu ihrer obersten
Aufgabe machen werden . An der Tatsache , daß
es . die kommunistische Zerstörungsarbeit ist ,
welche , wie in einem Putzend andrer Länder

auch in der Tschechoslowakischen Republik die

Reaktion in den Sattel gesetzt- hat , wird
weder durch Verdrehungen etwas geändert wer¬

den , noch durch die Ausbrüche der alttestamen¬
tarischen Haßgefühle des Herrn Viktor Stern .

Die englischen Bergarbeiter unnachgiebig .
Ablehnung eines neuen Vermittlungsversuches .

L o n d o n, 15 . Just . lEigcnbcricht . ) Der

" Vvrstllnd der ^vergar ^itergrwrekschast hiett ^heut «
eine länger « Atzung ab , die sich mit dem Vermitt¬

lungsversuch der Kirchenfiirsten befaßte . Diese hat¬
ten vorgeschlagen , daß die Bergarbeiter wäh¬
rend der nächsten vier Monate bei un -

verändcrter Arbeitszeit und unveränderten Löh¬
nen die Arbeit wieder anfnehmeu sollen . In der

Zwischenzett soll der Versuch gemacht werden , über

«ine rationell « Entlohnung und eine rationelle Ar¬

beitszeit im Bergbau eine Einigung herbeizusüh -
ren . Sollten sich beide Parteien innerhalb dieser
vier Monat « nicht einigen , dann sollte ein

Schiedsgericht in letzter Instanz entscheiden . Wäh¬
rend der Uebergangszeit sollte wie bisher eine R e-

gierungssubvention gezahlt werden .

Der Vorstand des Bergarbetterverbandes
hat dieses Angebot nicht angenommen ; der Berg¬
arbeiterführer Cook erklärte , daß vorläufig kein «

Delegiertenkonferenz in Aussicht genommen sei,
da die Lage unverändert sei. Die Bergarbeiter hät¬
te » den vermittelnden Bischöfen erklären müssen ,
daß sie weder zu - Konzessionen in der « Lohnfrage
noch in der Frage der Arbeitszeit bereit seien .

*

Die Trude Unions lagen jede mögliche
Sille zu .

London , 15 . Juli . ( Reuter . ) Die Sitzung
des Vollzugsausschusses der Bergarbeiter und des

Generalratcs der Trade Unions dauerte zweieiu -
halb Stunden . Offiziell wird mitgeteilt , daß der

Generalmt der Tr « ü >e Unions beschloß , den

Bergarbeitern jede mögliche Hilfe
zu gewähren und zu ihrer Unterstützung im

jetzigen Konflikte Geld zu beschaffen . Die Sitzung

Die auherordeutlichen Vollmachten
der polnischen Regierung .

Warschau , 15 . Juli . Der Verfassungs¬
ausschuß des Sejm hat heute in dritter Lesung
das Gesetzesprojekt betreffend die außeror -
d e n t li chen Vollmachten für die Re¬

gierung angenommen und in dem von der Re¬

gierung vorgslegten Texte weitgehende Aen -

derungen vorgenommen . Die vom Ausschuß ge¬

nehmigten Vollmachten entziehen der Re¬

gierung das Recht Mr Dekretierung von Verord¬

nungen , welche sich u. a. auf die Annahme des

Staatshaushaltes , auf die ' Festsetzung des Re¬

krutenkontingentes, den Abschluß von internatio¬

nalen Vertragen, , Kriegserklärungen , Einsetzung
van neuen Äeuern und Erhöhung von Zöllen ,
Aenderung der Wahlordnung usw . beziehen . Da¬

gegen ermächtigen . die Vollmachten die Regierung
und den Präsidenten der Republik u. a. zur De -

kretierung von Verordnungen mit Gesetzeskraft ,
welch « sich auf die Reorganisierung und Verein¬

fachung der staatlichen Verwaltung , die Unifi¬

zierung der Gesetzgebung , die Regelung der Ar -

bettergesetzgebung und der sozialen Lasten , die

Sicherstellung des Budgetgleichgewichtes, der

wurde vertagt , damit beide Parteien darüber be -

ra » e » Küuru, - u^ - lch « wette « Maßnahmen " ge¬

troffen werden sollen .
*

Ein optimistischer Reuterbericht .
London , 15 . Juli . ( Reuter . ) Infolge ernster

Schritte zahlreicher Kreise , inklusive der heutigen
Beratungen zwischen Regierungstveisen und den

Bergarbeitern , erwartet mau , daß die Kohle «-
kri. se Ende dieses Monates ihren Abschluß finde »
wird . Einige Vorschläge der - englischen Bischöfe
Mr Beseitigung der Kohlenkrise wurden i » der

heutigen Sitzung des Vollzugsausschusses der

Bergarbeiter geprüft . Auch der Premierminister
konferiert « heute mit den Ministern , die an dem

Bergarbeiterkonflikt das größte Interesse haben .
Der Führer der Bergarbeiter Cook erklärt «, daß
die Vorschläge der Bischöfe den Grubeneigentümern
und der Regierung mitgeteilt wurden . Inzwischen
stimmte der Vollzugsausschuß - der Bergarbeiter
einer Konferenz mit dem Kongreß der Trade

Unions zu .
>»

London , 15 . Juli . In feiner gestrigen Rede

erklärte Churchill u. a. , er sei überzeugt , daß es

für die öffentliche Meinung und das Parlament
ein Leichtes wäre , die Arbeiter baldmöglichst zu
einer Kooperation zu zwingen , lvenn sie nicht Äe

regionale Theorie aufgeben würden . Falls die

Grubenindustrie nicht auf eine gesunde Grundlage
gestellt wird , habe England eine lange Periode
der Rot zu gewärtigen. Die allgemeine Lage sei
heute immerhin besser als im Jahre 1921 , wo im

Kohlenarbeiterstreik die Zahl der Arbeitslohn die

gegenwärtige um mehr als eine Million überstieg .

Valutastabilisierung , der Besserung der Wirt¬

schaftslage des Staates ufw . beziehen .
-»

10 Prozent Steuererdöhung in Pole ».
Warschau , 15 . Jufi . Im Gesetzesblatt er¬

schien eine Verordnung deS Finanzministers , mit

welcher ab 16 . d. M. eine IVprozentig « Erhöhung
aller direkten und indirekten Steuern mit Aus¬

nahme der Einkommensteuer in Kraft tritt . Gleich¬

zeitig tritt am 16 . dS. ein « IVprozentig « Erhöhung
der Postgebühren in Kraft .

Minikterantlage in Norwegen .
Oslo, ' 14 . Juli . Das Odelsting hat heute mit

62 gegen 50 Stimmen beschlossen, gegen den ehe- ,

maligen Ministerpräsidenten Berge beim Reichs¬

gericht Anklage zu erheben . Der Vorschlag , auch
die anderen Mitglieder des Kabinetts Berge mit

Ausnahme von Sanne und Rolfsen vor das

Reichsgericht zu stellen , wurde ebenfalls mit 58

gegen 54 Stimmen angenommen ; der Antrag auf
Annahme einer Mißbilligungserklärung gegen den

Ministerpräsidenten Lykke wurde - «gegen mit 65

gegen 47 Stimmenabgelehnt .
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Sm Zeichen
- er Rationalisierung .

Berlin , 14 . Juli 1926 .

Gestern ist es , wie man aus kürzeren Mel¬

dungen schon weiß , auf dem Berliner Z en -

; - ralarbeitSAachweis zu einer Störung
der „OrdnuLg" ' ' gekommen . Die Räumlichkeiten
Md überfüllt , die Zahl der Beamten ist vE zu
klein für das ständig wachsende Heer der Erwerbs¬
losen . Stundenlang müssen die vielen Tausende ,
die arbeiten wollen und nicht arbeiten können ,
' auf ihre Abfertigung warten ; unterernährte
Männer , ausgemergelte Frauen , halbe Kinder

Fragen Woche um Woche , Monar um Monat um

. Erwerb nach , aber nichts will sich für sie finden .
" Da hat man auf den Bedarf der Landwirtschaft ,
auf die Belebung der Baugewerbe gewartet , die

sonst stets im Frühjahr einzutreten Pflegten . Aber

wir sind schon im Hochsommer , die Zahl der Er¬

werbslosen aber hat so gut wie gar nicht ab -

genommen . Ja in Berlin steigt sie noch immer

an , eine Woche nach der anderen . Die kärgliche
Unterstützung reicht kaum zur Befriedigung der

nackten Existenz aus , und da wU man sich wun¬

dern , daß sich unter den Opfern der Krise Hoff -
nungslosigkeit breit macht , die zur Bezweiflung
anwächst und die kapitalistische Ordnung " zu be¬

drohen beginnt ?
In den jüngstvergangenen Wochen ist diel

von der Beschaffung von Arbeit geredet
worden . Der Reichstag hat , den Forderungen der

Gewerkschaften folgend , ein umfangreiches Pro¬
gramm aufgestellt . Der Reichswirtschaftsminister
hat auf der Tagung des Bundesausschusses des

Allgemeinen Gewerkschaftsbundes vor einigen
Tagen mitgeteilt , daß die Regierung sich bereits

mit der Aufftellung der Pläne beschäftige , nach
denen diese Arbeiten ausgefichrt werden sollen .
Man hat zunächst , wie das in svlchen Fällen zu

gehen pflegt , eine neu « Behörde gebildet , eine

Miwsteriallommission aufgestellt , die - die Arbeits¬

beschaffung nach einheitlichen Regeln durchführen
soll . DaS heißt , es müssen erst die verschieden¬
artigen ,/Kompetenzen " niedergekämpft werden .

DaS Reich hat zwar , in der grauen Theorie , die

oberste Gewalt ; aber noch viel größer ist di « Ge¬

walt der Lander und der Gemeinden , sobald « S

sich darum handelt , unbequeme Beschlüsse des

Reichs nicht durchzuführen . Der Streit um die

Kompetenz " tobt sich gerade am heftigsten bei

den Arbeiten auS , die von der öffentlichen Hand
jetzt zuerst in Angriff zu nehmen wären : dem Um¬

bau des Straßennetzes zur Anpassung an die neu¬

zeitlichen Berkehrsbedürfnisse , beim Ausbau der

Wasserstraßen und Kraftwerke , bei der Urbar¬

machung von Oedland und dessen Besiedlung , und

schließlich noch bei der Erneuerung und Erweite¬

rung deS Eisenbahnwesens , auf dar das Reich feit

dem Dawesabkommen nur noch geringen direkten

Einfluß hat .
Bisher ist also von der Arbeitsbeschaffung

genug geredet worden , ober wenig ist darin

geschehen . Inzwischen aber sorgt die Ratio¬

nalisierung der Industrie mit immer gleichblei¬
bender Grausamkeit dafür , daß die industrielle
Reservearmee , daß die Zahl der Arbeitslosen nicht
abnimmt . Er wird versichert , daß dieser Ratio -

nalisierungSprozeß gute Fortschritte mache , und

in der Tat hört man schon aus einer ganzen

Reihe von Industrien , daß sie nicht nur mit

einer wesentlich geringeren Arbeiterzahl ihre Er¬

zeugung erhöht hätten , sie haben onjf dem Welt¬

markt bereits wieder die amerikanische Konkurrenz
eingeholt . DaS gilt vor allem für die Eleftroindü -

strie , für die chemische Industrie , für die Eisen¬

erzeugung , auch für gewisse Zweig « der Textil¬

industrie . Dieser Erfolg ist aber erzielt worden 1

Paris , 15 . Juli . Der Kabinettsrat hat
nach dreistündiger Beratung die Vorlage über den

finanziellen Wiederaufbau genehmigt .
Wie die Kad^Htgentur erfährt , verlangt die Regie¬
rung durch Pollmachtsübertragung das Recht , im

Verordnungswege ausschließlich fiska¬
lische Maßnahme « , wie z. B. die Fest¬
setzung der Steuersätze und Zolltarif « sowie Auf¬

nahme von ausländischen Krediten , zur Verteidi¬

gung des Frank wessen z « können . Hingegen solle «
keine administrativen Maßnahmen
auf dem verordnnngsweg « getroffen werden .

Di « Regierung wird aus der raschen Verab¬

schiedung der Vorlage im Parlamente beharren ,
wobei ihr die soeben durch die Kammer vorgenom¬
mene » Aenderungen der Geschäftsordnung zugute
kommen sollen . Der Kabinettsrat hat ferner be¬

schlossen, vorläufig keiue neuen Beamten

mehr einzustellen , all « Neubauten , selbst dieirni -

gen , welch « im Budget vorgesehen find , vorläufig
zu unterlassen und ferner das Personal der Mi¬

nisterien auf den Stand von 1914 herabzusetzen .
Nach der Abstimmung Uber das Bollmachts¬

gesetz gedenkt di « Regierung jenen verbrauch , der

KqAen der arbeitenden Bevölkerung ;
die muß "die Rationalisierung bezahlen mit finken¬
dem Ljshnanteil und steigender Erwerbslosigkeit .
Wie außerordentlich der Anteil ist , den die Lohn¬
summe an den Kosten des Umstellungsprozesses
der deutschen Wirtschaft trägt , geht aus folgendem
hervor : Nach dem Voranschlag der Reichrfinanz -
verwaltunq sollte das Aufkommen aus der L o hu¬
st e u e r monatlich 100 Millionen Mark betragen ;
eingegangen sind aber in den letzten Monaten im

Durchschnitt nur etwa 80 Millionen Mark . Setzt
man den durchschnittlichen Steuersatz mit drei

Prozent an , so bedeutet das einen monatlichen
Lohnausfall von mindestens 600 bis 700 Mil¬
lionen Mark , bei einer monatlichen Lohnsumme
von etwa drei Milliarden Mark im Durchschnitt
der vorigen Jahres berechnet .

Welchen Anteil hat dagegen die Unter¬

nehm e r r e rtt e an den Kosten der Rationali¬

sierung ? Das läßt sich nicht so eindeutig ermitteln ,
wie bei . her arbeitenden Bevölkerung durch den

Abzug vom Lohn oder Gehalt . Den Unternehmern
stehen trotz Buchprüfung durch die Steuerbehörden
und trotz eidesstattlicher Erklärung noch viele

Wege offen , um ihr Einkommen zu verschleiern
u « d den Äapitalbildungsprozeß zu verdecken . In
dem Organ des Hamburgischen WÄt- Wirtschafts -
Archiv wird daS bisherige Ergebnis der Krise so
beschrieben : „ Sie hat den - stärksten Wettbewerbern
eine Erweiterung ihres Machtbezirks verschafft .
Di « Banken haben die Kräfteverteilung zwi¬

schen Industrie und Finanz im Sinne der Bor «

kriegsverhällniffe wieder hergestellt . Ein großer
Teil der NochkriegSgründungen ist ausgeschaltet .
Die Konzentration hat mächtige Fort¬

schritte gemacht , und der Aufbau von Mono¬

polpositionen vollzieht sich unter anspor¬
nenden Zurufen einer öffentlichen Meinung , die

sich in jeder anderen Lage vor Trustbildungen
bekreuzigt hätte wie bei dem Erscheinen des leib¬

haftigen SatonS . Er bietet sich als Diener der

Rationalisierung an und wird ohne gemeinwirt¬
schaftliche Kautelen eingekleidet . "

Sucht die Industrie die Rationalisierung
immerhin durch Verbesserung deS technischen und

organisatorischen Apparats , sowie durch die Kon¬

zentration der Betriebe zu erreichen , so will diel

Landwirtschaft noch immer mit den altens

übermäßige Ankäufe im Ausland « bedingt , wesent¬
lich einzuschränken .

«

Der Frank lallt inzwischen weiter . . .
Paris , 15 . Juli . Der Frank ist wiederum

beträchtlich gesunken , amtlich auf 197
und nachbörslich aus M0 gegen das englische
Pfund . In Börsenkreisen wird dies als ein

Zeichen der bestehenden Unsicherheit ge¬
deutet und zwar :

erstens der innervolitischen Unsicherheit , well
das Schicksal der Regierungsvorlage in der

Kammer noch nicht bestimmt ist , und

zweitens als eine außenpolitisch «
Unsicherheit , well gewisse amerllanische Kreis «

in dem Briefwechsel zwischen Caillaux und

Churchill einen verhüllten Appell für eine

Revision des Mellon - Beranger - Abkommens mit
Amerika und vielleicht sogar des gesamten inter¬
nationalen Schuldenproblems erblicken wollen ,
was «in « Verstimmung in Amerika zur
Folge haben müßte .

>Methoden des Schutzzolles die Preise in die

! Höhe treiben und durch Druck auf den Ar¬

beitslohn die Produktionskosten senken . In
dieser Beziehung geht der vornehmlich Roggen
und Kartoffeln erzeugende Großgrundbesitz des

Ostens voran , und zum Teil folgt ihm noch die

mittlere Bauernschaft . Nichts kennzeichnet viel¬

leicht die Rückständigkeit der deutschen Agrarwirt¬
schaft besser , als die von Otto Hörising, dem Bun -

desvorsitzenden des Reichsbanners , kürzlich fest¬
gestellte Tatsache , daß von den zumeist gut deutsch¬
nationalen oder völkischen Großgrundbesitzern
noch immer mindestens eine Million aus¬

ländischer Arbeiter beschäftigt werden .

Nicht etioa aus Liebe zum Ausland , sondern aus

dem Grunde , weil die polnischen , die ruthenischen ,
die Arbeiter vom Balkon billiger und wil¬

liger sind als die einheimischen Arbeitskräfte .
Den deutschen Arbeitern hat man noch niemals

den Vorwurf machen können , daß sie ihrem aus¬

ländischen Klassengenossen mit Abneigung qegen -
übergetreten wären , auch wenn sie noch auf einer

niedrigeren Kulturstufe sichen als sie selbst . Aber
wer will es ihnen verdenken , daß sie sich dagegen
wehren , daß eine Million fremder Arbeiter von
den Agrariern ins Land gezogen werden , wäh¬
rend zu der gleichen Zeit in Deutschland zwei
Millionen Erwerbslose Arbeit und zwei Millionen

Kurzarbeiter vollen Erwerb suchen ?
Der bekannte englische Nattonalökonom

Keynes hat kürzlich auseinandergesetzt , daß er
einen Umschwung der Dinge nur von einem po¬
litischen Sturm erwarte , der im Lager
der Arbeiter ausbrechen werde , wenn es sich
herauSstelle , daß die Dawes - Zahlungen , mit denen

Krise und Rationalisierung eng zusammenhängen ,
nur mit Hilfe eines kräftigen Lohndrucks bewirft

werden könnten . Die gegenwärtig « Arbeitslosigkeit
sicht er als die erste Phase dieses Prozesses an .

In dxx Tat hat auch schon das Ergebnis des

Volksentscheids gezeigt , wie tief die Empörung
der Massen über die jetzigen Zustände geht . Es

wird Aufgabe der Sozialdemokratischen Partei
und der Gewerkschaften sein , diese Empörung
Nicht in Akt « der Verzweiflung ausarten zu lassen ,
wie auf dem Berliner Arbeitsnachweis , sondern
sie zu politischer Macht werden zu lassen ,
damit endlich bessere Zustände geschaffen werden

können . ■

Agrarische „Salidaritöt ".
Die agrarische Presse veröffentlicht Artikel ,

die den offenkundigen Zweck verfolgen , die Dienst¬
boten gegen di « Sozialversicherung und die Sozial¬
demokraten aufzuhetzen . Es wird darin ausge -

Ehrt, daß ein « mittelbäuerliche Wirtschaft die Be -

stung nicht aushält , daß. die gesamten Beiträge
für die Sl^ialversicherrrttg gezahlt werden . Dann

kommt der Hauptschlager :
„ Unseren landwirtschaftlichen Dienstboten mutz

daher der Sozialisierung - » und Krankenversiche -
rungSbeitrag bezw. die Hälfte dieses Bettrages
unter allen Umständen vom Lohn
abgezogen werden . Sollte die dadurch ent¬

stehende Lohnverkürzung unerträglich werden , dann

müßte eher der Lohn entsprechend erhöht , keines¬

falls aber der Versicherungsbeitrag nachgesehen
werden . Unsere landwirtschaftlichen Dienstboten
sollen dadurch auch erfahren , welche segensreiche
Einrichtungen ihnen seitens ihrer sozialisti¬
schen Arbeitervertreter gegeben wur¬
den . Sie werden sich dabei auch am allerbesten einen

Begriff machen von der roten Gesetzgebung , der

dieses SozialversicherungSgcsetz entsprossen ist. Die

Abzüge müssen allerdings vierteljährlich gemacht
werden , da «in Abzug am Ende des Jahres nicht
zulässig ist . "

Es handelt sich um ein förmliches Diktat

an die Bauern , unter allen Umständen (!) di «

Hälfte des Betrages abzuziehen . DaS läßt darauf
schließen , däß einsichtige Landwirte dies freiwillig
nicht tun wurden . Wie sehr es sich um eine syste¬
matische Hetze gegen unsere Partei und gegen daS

Gesetz handelt , beweist auch ein Artikel der „ Land¬
post " , wo es heißt :

„ In unsere landwirtschaftliche Kanzlei kamen vor

einigen Tagen einige Dienstboten und verlangten ,
man möge gegen die Einführung der

Sozialversicherung für die Landwirtschaft
schärfsten - Stellung nehmen , da sie unter keinen

Umstanden auf sie entfallenden Svprozentigen An¬
teil tragen werden . "

Es mag schon sein , daß sich Dienstboten , die
man im Hund der Landwirte " im Sinne der

Großagrarier erzog , sich zu solchen Schritten ver¬
ketten ließen . Aber das Ganze zeigt in Wirklich¬
keit eines : daß die Behauptung der Agrarier ,
ohne Zollerhöhungen sei es ihnen
nicht möglich die Lasten der Sozial¬
versicherung zu tragen , sich hinterher
als ganz gemeines Manöver entpuppt . Jetzt , wo

sie die Zollbeute in der Tasche haben , geht ihre
Habsucht so weit , die Lasten der Sozialversicherung
möglichst von sich abzuschütteln . Beim Zollkanrpfe
war die landbündlerisch « Parole die : aus S o l i -
darität muß einer für den anderen eintreten .
AuS Solidarität muß also der Kleinlandwirt die
Kosten der Zollpolittk zugunsten der Großbauern
uno Großgrundbesitzer auf sich nehmen — aber

jetzt , wo der durch die Zölle . gerettete " Bauer und

Großagrarier zugunsten der Aermsten ,
der Dienstboten etwas tun soll , ver¬

sagt plötzlich di « bisher den ande¬
ren gepredigte Solidarität . Sie ver¬

sagt nicht nur beim Mittelbauer , sondern erst recht
auch beim Großbauern upd Großgrundbesitzer , die

ja durch den Bruch her Solidaritätsparole am
m e i st e n Profitieren . Wie immer ist auch in die -
dem Falle das agrarische Kavitaldie Nutz¬
nießerin der landbündlerischen antisozialen Politik .
Bei dem Mangel einer wirklichen Organisation
auf Seite der Dienstboten mag den Lanvbündlern
das schmutzige Geldgeschäft mit der Ersparung der

Hälfte der Beiträge gelingen , ob ihnen darüber

hinaus das alberne politische Geschäft gelingt , daß
die Dienstboten restlos gegen die Sozialdemokra¬
ten ausgestachÄt werden , ist eine andere Fra « .
Denn soviel begreift auch der einfachste Mensch ,
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aufKosten desinnere « Konsums , auf

Nur dem rsgechis - «» von Richaid Brandei » .

Moral en gros .
Ein Roman wider alles Herkommen

60 Bon Jiki Haußmann .

B. : Oh , bitte sehr , Sie brauchen sich gar

nicht zu bemühen , ich habe selbst eine Idee . Ich

stteß nämlich irgendwo zufällig auf das Sprich¬
wort : „ Ende gut , alles gut " und da fiel mir ein ,

daß vielleicht « in recht normaler , ganz gewöhn¬
licher Abschluß di « Absonderlichkeiten des VorauS -

gehenden Textes vielleicht teilweise wieder gut¬

machen könnte . . .
D . g. T,r Hm ; — «ini Abschluß ? Und wie

denken Sie sich den ?

B. : Mir schwebt ein gutes , glückliches Ende ,

frei von Pessimismus uttd gekrönt von der Ehr

zweier sich liebender Wesen, vor Augen . , . Ein

sogenannter versöhnender Akkord . . . der liebe

fieser hätte den Eindruck , daß er eben „ Irenens
kleinen Roman * ) verdaut habe . » . auch die

Kritik würde vielleicht nachsichtiger . . .

D . g. T. : Nie Idee ist nicht schlecht; « S fsqg^
sich nur , ob Sie sie durchftihren könnten .

B. : Ich verstehe schon , Meister :
- . . . Während dieser Ereignisse verbrachten

die erlauchten Bewohner der Sommersitze auf

Hawai glückselige Tage sorgloser Ruhe mit Ber -

anstaltung von Gaftmählepn , Bällen , Sportaus -
flögen , Seefahrten und Vergnügungen oller Art

— das golden « Zeitalter , von dem Ovid schreibt ,
war nur « in matter Glanz ihres vollkommenen
Glückes . Die hohen , wenn auch durch die höchst

mühselige Arbeit der Bevölkerung Utopiens ge¬

wonnenen Renten längten , dank dem energischen

• ) Ein vielgelesener , kleiiMrgerlich-ptkant-an-
stäydiger Backfischroman, ( A. d . Ue . )

Eingreifen der Großmächte , stets Pünktlich und

zur rechten Zeit ein . Mit Recht konnte Chryso¬

pras witzig darauf Hinweisen , daß seine einzige
Beschäftigung , nämlich daS KupoNschneiden , jetzt

überflüssig geworden sei .
Das Freundschaftsverhältnis zwischen den

beiden Finanzmagnaten festigte sich durch wie¬

derholte gegenseitige Besuche ; ihre Beziehungen
nahmen ständig an Vertraulichkeit zu , die letzten

Spuren der , einstigen Rivalität waren in Ver¬

gessenheit geraten — kein Wunder daher , daß

dieser Zustand auch auf die jungen , edlen Herzen
des Exprasiderrten Brutus und der humanen Miß
Mary nicht "ohne Einfluß blieb . . .

D . g. T- : Gut , Freundchen , sehr gut ! Schau ,

schau , ich wußte nicht , daß Sie sowas auch kön¬

nen . . . Nun , lassen Sie sich nicht stören , fahren
Sie nur so weiter fort !

V. : Zwar keimte schon. lange gegenseitige
Liehe in ihrem distingierten Innern , aber keiner

der Liebenden wagte es , die auf dem Grunde der

Seele verheimlichten Gefühle offen auszusprechen ,
bis einmal das Schicksal selbst eine passende Ge¬

legenheit herbeisührte : • .

ES dämmerte bereits , als die fröhliche Gesell -

schäft auf Hotyai in kleinen Kanoer von einem

eMzuckenden , ganztägigen Ausfluge heimkehrte .
Sie führ langsam , um all di « zauberische Schön¬

heit der hereinbrechenden Nacht doll zu genießen !
Mit stummer Bewunderung blickte sie auf die

grünen dem Himmel förmlich drohenden Zweige
der breitästigen Palmen , auf die hochgewachsenen
Stämme der Kokosbäume und auf die melancho¬
lisch gefärbten Früchte der Bananen . . .

D . g. T. : Sieh da ! Auch in iflatuvschildevun -
gen kennen Sie sich aus ! Aber wissen Sie auch

bestimmt , daß auf Hawai Bananen und KokoS -

bciume wachsen ?
V. : Das weiß ich zwar nicht —aber vielleicht

wird es niemand beachten . UebrigenS folgt
sofort «ine WfregeM SMe :

Mit einem Mal « bedeckte sich der Horizont
unerwartet schnell mit dichten Wolken , und kaum

waren die Ausflügler auf das Verdeck der Be -

gleityacht geflüchtet , strömte ein dichter Platzregeft
nieder , verbunden mit einem wilden Orckan und

uicheklverkündendem Dröhnen des Donners . Die

undurchdringliche Finsternis wurde von Zeit zu
Zeit von blendenden Blitzen erhellt , deren Wieder »

. schein die von den wilden Wogen zerfurchtet «
Wasserfläche noch unheimlicher und dämonischer
erscheinen ließ ,

Die Mcht allerdings bot den Reisenden , die

sich in dem luxiöS eingerichteten Spielzimmer ver¬

sammelten , um über die entfesselte Wut der Ele¬

mente hinter dem Roulettetisch laut zu lachen ,
« in gefahrloses Obdach . Aber zwei . verzweifelte
Aufschreie , die sich fast gleichzeitig den Kehlen der

beiden alten GroßftnamierS entrangen , bereiteten

der allgemeinen Fröhlichkeit ein jähes Ende .

„ Wo ist mein Sohn ? ! " — rief Argyropras .
„ Wo ist meine Tochter ?! " jammerte

Chrysopras ,
In der Tat — sie waren nicht da . Dar

ganze Schiff wurde sofort nach allen Richtungen'
durchsucht , das Meer meilenweit mit Riefen « »

slektorrn he^euchtet , Rettungsboot « hinabgelassen
— alles vergebens , von den Verschwundenen war

kein « Spur zu sehen .
D- g. T. : Ausgezeichnet , lieber Freund , aus¬

gezeichnet ! Ich zapple vor Neugierde , wie das aus¬

fallen wird !

B. : Bitte sehr ! Ich will es ihnen im vor¬

hinein verrateri , damit Sie nicht unnötiger Weif «
in Spannung sind : Also Brutus und Miß Mary

werden schließlich auf einem kleinen , öden In¬

selchen aufgefunden , wohin sie der Sturm gegen

ihren Willen getrieben hatte . Das Kqnoc des

jungen Mädchens war nämlich umgeflippt und

der junge Expräsident hatte sie mit Einsatz d « S

«ige nep Lehe nsden totbringenden Wellen entrissen

— Nur weiß ich jetzt nicht weiter : Soll ich sie
auf dem Inselchen einander näher kommen lassen ,
wie weiland Aeneas und Dido in der Grotte ,
oder soll ich Miß Marys ohnmächtig werden

lassen , und ihren Lebensretter in allen Ehren . » »
D. g. T. : Entschieden in allen Ehren , ganz

ent —fchie —den ! Wenn Sie in ihrem Roman

solche Verbesserungen anbringen , müssen Sie auch
mit Ihren Leserinnen vom Lande rechnen und

hier . . .

V. : Auch mir sagt eher die zweite Variante

zu : Brutus kann nämlich infolge seines unfrei¬
willigen Bades erkranken , er kann drei Monate
— oder sagen wir wenigstens sechs Wochen —

in Todesgefahr schweben und kann nur durch di «

aufopfernde Fürsorge und geschickt « Pflege seiner
Verlobten aus ihren Fängen ( nämlich der Todes¬

gefahr ) gerettet werden .

D. g. T. : Fabelhaft , lieber Freund , fabel¬
haft ! Würden Sie mir nicht von Zeit zu Zett
einen Beitrag sür das „ Echo Böhmischer Auen "

oder für das „Glückliche Heim " einsenden ? —

aber fahren Sie fort , bitte , ich bin ungemein neu¬

gierig , wie es endet !

V. ; Me eS endet ! Selbstverständlich mit eine «

Heirat ! Deren Pracht werde ich auf etwa zehn
Seiten schildern , die Hoö^eitsreise der Neuver¬

mählten auf zwanzig . . .

D. g. T. : . . . ihre Flitterwochen auf vier¬

zig , die kommenden Vater - und Muttevsorgen auf

fünfzig , schließlich die vollkommene Glückseligkeit
aller alten und jungen Bewohner von Hawai auf

sechzig Seiten — und der Roman wird so an -

wachfen , daß wir die ersten fünfundzwanzig Ka¬

pitel ruhig weglassen können , lvährrnd wir das

übrige sofort im „Glücklichen Heim " abdrucken

werden — abgemacht ?

( Schluß . )
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Die Handelsvertragsverhandlungen mit

DeutWand

haben in Berlin begonnen .

erlin , 15 . Juli . Die Handelsvertrags¬
verhandlungen zwischen Deutschland « nd der

tschechoslowakischen Republik haben heute in Berlin

begonnen . Die tschechoslowakische Delegation
Äurde vom Gesandten Dr . Ritter vom AuS - ?

wartigen Amt im Namen der Reichsregierniig
herzlichst willkommen geheißen , worauf der tsche¬
choslowakische Gesandte in Berlin Dr . Krofta
in ebenso herzlichen Ansführnngen erwiderte .

v Die Beratungen der Delegation werden aus
deutscher Seite von dem Bortragenden Legations¬
grat im Auswärtigen Amt Windel und auf
tschechoslowakischer Seite von dem Legationsrat im

Ministerium des Aeußern Dr . Jbl geführt , der

bis vor kurzer Zeit mehrere Jahre bei der tschecho »
flowakischcn Gesandtschaft in Berlin tätig war . Di «

Verhandlungen sollen zunächst nur kurze Zeit
dauern « nd dann im Herbst fortgeführt werden .

daß es eine Schäbigkeit sonderglei¬
chen ist, wenn gerade jetzt , wo nach agrarischen
Angaben die Lage der Landwirtschaft durch die

Zölle eine gute ist , beim D i e n st b o t e n z u

knausern begonnen wird . Und das

Ganze zusammen nennen die heuchlerischen Gesel¬
len vom,Mind der Landwirte " dann wohl noch
„ Maßnahmengegendie Landflucht " ?

Gajda .
Di « Spionagegeschichten von den Fascisten

erfunden ?

Die Frage, warum General G a j d a auf Ur¬

laub geschickt und eine Untersuchung gegen ihn ein¬

geleitet wurde , beschäftigt weiter die Presse . Wäh¬
rend das „Tagblatt " erfahren haben will , daß es

sich um Borfälle handle , die mehrere Jahre zurück¬
liegen und in die nur drei Personen eingeweiht
seien , erklärt das Abendblatt des . „ Pravo Lidu "

«. a . :

„ Gajda wurde wegen seiner fa - scisti -
schen Neigungen auf Urlaub geschickt, von

dem er nicht mehr zurückkehren wird . Ganz mit

Recht hat man erwogen , daß an der Spitze deS Ge¬

neralstabes kein Mann stehen kann , der unsere
*

demokratische Verfassung verwirft , der sich von Leu¬

ten feiern läßt , die einen persönlichen Kampf gegen
das Staatsoberhaupt führen , und der zum Idol
aller Phantasten geworden ist , die in unserem
Staate unter der Flagge des Fascismus einen Bür -

gerkvieg herbeisühren wollen . Nach irgendwelchen
andklen Gründen braucht nran nicht zu suchen.
Wäre Gajda aus den von der fascistischen Press «
angeführten Gründen auf Urlaub geschickt worden ,
dann könnt « er selbswerändlich seinen Urlaub nur
in der Untersuchungshaft des Militärgerichtes ver¬

bringen . Deshalb glauben wir diesen Dingen
nicht . Wir meinen eher , daß die Fascisten
Gerüchte über Spionage usw. in di «
Welt setzen , damit man dann , wenn sich diese
Beschuldigungen als unbegründet erweisen , aus

Gajda « inen Märtyrer machen könne , eine Art

tschechoslowakischen Drehfus ! Jedem urteils¬

fähigen Menschen genügt als Grund für die Bor «

kchrungen gegen Gajda , daß er sich als Haupt der

Fascisten und als der künftige tschechische Diktator

feiern ließ . Einen solchen Sport kann sich bald

jemand erlauben , aber er kann dabei nicht Im

Staatsdienst , geschweige denn an der Spitze deS

Generalstabes verbleiben . "

Das „ Rude Pravo " sieht merkwürdigerweise
ut dem ganzen Fall em Manöver der Burg
— man glaubt förmlich ein nationaldemokratifches
Blatt zu lesen — und erklärt :

„ Gajda wird angeblich beschuldigt , Beziehungen
zu Sowjetrußland unterhalten zu haben , dem er
im Jahve 1920 , während des Vormarsches gegen
Warschau , seine Dienste ergebnislos anbot . Es

liegt ein geschicktes Manöver derBurg
vor , das Gajda nicht nur als General , sondern auch
als Fascisten unmöglich machen will . Denn was
wäre das für ein Fasckftenführer , der seinen Säbel
den „ Sowjetmordern " anbirtet ? Aber es liegt «och
«ine zweite Tendenz darin : Der Bolschewismus
soll in einem gewissen Zusammenhang mit dem

Fascismus gezeigt werden , damit sich die Burg als

demokratische Schätzerin gegen eine Rechts - und
Linksdiktatur zeigen kann .

Das „ Narodni Osvobozent " zitiert
zunächst « men Artikel des Olmützer , ^Pozor " ,
der dem ehemaligen Verteidigungsminister Abge¬
ordneten S t k i b r n y nahe steht . Darin heißt eS :

„ Bon General Gajda war es schon vorher be¬

kannt , daß er nicht zu gehorchen ver¬

steht und daß er am liebsten nur das machen
möchte , was er selbst will ; genau so wie er «S in
Sibirien gemacht hat . Bei uns in unserer Republik
äst kein Platz für solche abenteuerlich «
Klüfte . Bei uns etwa Pilsudski nachzuahmen

' nach polnischem Muster , wie sich das vielleicht
manche Leute aus verschiedenen politischen Parteien
wünschen , gehic einfach niq - t , schon aus dem

Grund , weil niemand auf eigene Faust die Verant¬

wortung für Has, was dann folgt übernehmen
würde .

D Und weiter heißt es dort :

„ General Gajda hat schon nach dem , waS man

über seine wenig schönen Stückchen zwischen den

Zeilen ließt , so viel angestellt , daß es höchste
Zeit war , daß er von seinem verantwortungs¬
vollen Posten verschwand . Wir billigen daher völlig
das Vorgehen , das im Falle GajdaS die verant¬

wortlichen Kreise einschlugen , weil wir unS nur so

Respekt und Anerkennung nicht nur zu Hause ,
> sondern auch im Ausland verschaffen werden . Fürch-

sch
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Wehr entschloß , offenbar mit Unterstützung seiner
politischen Freunde , namentlich aus dem fascisti¬
schen Lager . Als Beweis hiefür führt das Blatt

an , daß der Fafcistenführer Hlavaöek am

2. Juli , an dem Gajda beurlaubt wurde , plötzlich
die Preßburger Feier des 39 . Legionärregimentes
vor ihrer Beendigung verlassen habe ; es hieß schon
damals , daß er von Gajda telephoni ' "
nach Prag berufen worden fei .

ten wir unS nicht , dort zu schneiden , wo eS unbe¬

dingt notwendig , ist . Di « Armee mutz rein sein und

darf keiner politischen Partei und keinen Einflüssen
erliegen , sie darf keine Verschwörungen
unternehmen , noch sich Taten zuschulden kommen

lassen , für di « noch immer der Strick gilt . "
Das „ Narodni Osvobozeni " will weiters er¬

fahren haben , daß Gajda ursprünglich den Urlaub

nicht tragisch nahm und sich erst späte r zur Ab -

Meinungsfreiheit der den

Moskowitern .
Dte Irernsguns der KVD . von de « nltrnltnten ( Elementen .

Der AnSfGlnK der Korfty - GGwarz - Gruppe . — Die De -

fühwerde der einer yöyeren Varteiinftanz ist eine „ naive

Küynyett " « nd ein AnSfehSnßrsennd .
der deutschen Arbeiter . Gegen diese Pestbeule
helfen keine barmherzigen Schwestern .

Hier mutz man aus schneiden .

Gegen solche Tendenzen mutz man , wie die Vertre¬

ter der deutschen Zentral « auf der Sitzung der St *

nichtungsfeldzug mit allen nötigen
ideologischen « nd organisatorischen
Mittel « führen , ohne zu vergessen , datz di «

Tendenzen des AutibolschewismuS auch bei den

rechten Grnppierungrn - in mehr oder weniger ver¬

steckter Form lauern . Wer aber mit solchen „Lin¬
ken " wie Korsch u. Co. nicht offen und kategorisch
bricht und gegen die Verbreitung deS ideologi¬

schen Giftes dieser Gesellschaft nicht de » ent¬

schiedenste « Kampf führt , ist für di « Sache
der Arbeiterklasse verloren . "

Nunmehr ist der oberste Spruch gefällt , das

Urteil vom Ekki bestätigt wovden .

Unter den letzten Verbrechen , die dem Faß den

Boden a - usMugen und den Ausschluß unver¬

meidlich Mächten , nennt die , ^JmPrekorr " :

„ Zwestens beschwerten sie sich mit naiver

Kühnheit beim Ekki über ihren Ausschluß aus

der KPD . , wobei sw zugleich in Deutschland
das Gerücht vrbrcitctch - - . daß sie nach dm eng¬

lischen und polnischen Ereignissen - ei eine «

Teile der Mitglieder des EM Unterstützung
finden würden . "

Die Korsch und Schwarz hatten also zu
den vielen Verbrechen , die schon vor einem

Vierteljahr als gegenrevolutionäre
Schweinereien " qualifiziert wurden , noch
das s ch l i m m st e gehäuft , sich bei einer P a r -

teiinstanz zu beschweren !
Und nun mache man sich aus dem Zitierten

ein Bild von der MeinungS - , Rede - und

Gewissensfreiheit in der Kommunisti¬
schen Partei , nun urteile man über die Beru¬

fung d e r K o m m u n i st e n, sich in Auseinan¬

dersetzungen der Sozialdemokratie mit ihren
disziplinbrüchigen MitgKedew zu mengen , sich zu

Schützern der Rußlanddelegierten
aufzuwerfen und womöglich noch den Don unse¬
rer Polemiken gegen die Rußlanddelegierten , die

ihre Mitgliedschaft zur Propaganda für eine geg -

mrische Partei ausnützten , zu rügen . Der ganze

Schwindel wird offenbar ^ wenn man die

Kommunisten an der Arbeit sieht, wenn man er¬

kennt mit welchem Zar tg « fühl sie zu Werke

gehen , und was bei ihnen Anlaß des Partei¬
ausschlusses wird . Rur Narren können

sich von diesen Hütern freien Denkens ausführen
lassen.

Genossen ! ausgesetzt für

dte Verbreitung unserer Zeitung agitieren »

Setzt euch überall für unsere Parteipresse
ei «. Au das Heim des Arbeiters gehört vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Penosseuu . Genossiuue « T

Handlung nicht erlebt hätte . Aus eine Frage gibt
er eine spöttische Antwort , und als ihn der Vor¬

sitzende rügt , meint er , er kann nichts dafür , daß
er nicht nach dem Mundgeflhmack der Bourgeoisie
sprechen könne . Diese Aeußerung bringt ihm « ine

Ordnungsstrafe ein : einen Tag verschärften
Arrests . — Dann folgt die Einvernahme der

Käthe Haman , die die Aufgabe hatte , unter den

Frauen für den Kommun « nws zu werben . Sie

sagt, daß ihr Ziel die Erringung der Lega¬
lität , für die kommunistische Bewegung war .

Uebrigens wiederholt sie ebenfalls die bekannten

Verleumdungen und Schmähungen gegen die

sozialdemokratische Partei . Die Verhandlung
wurde nach ihrer Einvernahme auf Mittwoch

vertagt .
Die „Nepszava " beschäftigt sich mtt einem

„ Verschwörung gegen die Sozial -
demokratie " überschriebenen Artikel mit dem

Prozeß . Der Artikel tritt mit großer Entschieden¬
heit dafür ein , daß den Kommunisten dre legale ’
Tätigkeit gestattet werde , und nimmt scharf gegen

'

die Regierung Stellung , die die Verbreiter von

Flugschriften und Vertreter von Ideen , die in der

ganzen Welt frei für ihre Anschauungen werben

können , als Hochverräter anklagt . Aber gleich¬

zeitig betont der Artikel , daß der Regierung es

gar nicht so unangenehm ist , wenn ihr

stärkster Gegner , eben die Sozialdemokratie , in

dem Gerichtssaal verleumdet und in den

Kot gezogen wird . Die „Nepszava " fordert
schließlich die Einstellung des unsinni¬
gen Prozesses und erklärt , daß sich die

sozialdemokratische Partei genug stark fühtt , um

aus eigener Kraft und vor den Arbeitern selbst
den Kampf gegen die kommunisttsch « Brunnen¬

vergiftung zu fuhren . .

In politischen Kreisen wird behauptet , daß
der Verband oer ungarischen Fabriksindu¬
striellen , die mit der Sowjetregierung durch
die Wiener russische Handelsvertretung Verhand¬
lungen für große Lieferungen führt , ihren ganzen

Einfluß aufbietet , um schon jetzt die Grundlagen
für einen Austausch der verhafteten
Kommunisten vorzubereiten . Die ungarische
Regierung soll diesem Plane gegenüber keine

ernstlichen Bedenken bekunden .

In der Kommunisttschen Partei Deutschlands
ist wieder einmal großes Reinemachen . Es ist
nicht bei der Verfemung der Ruth Fischer und
deS großen Maslow geblieben . Die letzten Reste
der ultvcllinken Gesinnung werden ausgerottet :
Denn es werden in dieser Partei buchstäblich Ge -

finmtngen und nicht Handmngen bestraft . Die

Tatsache , daß einer mit dem oder jenem Punkt
der jeweils gellenden Thesen nicht einverstanden
ist , genügt , um ihn am Reden zu hindern , chn
festzuhalten und wenn er trotzdem den Mund auf¬
tut , unter maßlosen Beschimpfungen aus der Par¬
tei zu stoße ». Ob die Opposition von der Rechten
oder Linken kommt — eine richtiggehende KP .
hat immer eine llltralinke , eine Linke , ein linkes
Zentrum , ein tatsächliches Zentrum , ein rechtes
Zentrum , eine Rechte und eine Ultrarechte — es .
wird nicht gefackelt. Es braucht einer nicht viel¬

leicht für eine gegnerische Partei agitiert haben ,
wie gewisse Söldlinge der Kommunisten in der

Sozialdemokratie , es versuchten , er braucht nicht
offen die gegnerische Politik vertreten und die der

eigenen Partei , die er trotzdem nicht verläßt , als

verräterisch und verkehrt hiugestellt zu haben , wie
eS die Rußlandbeleg irrten zum Teil taten , er
braucht nur eine leise Andeutung gemacht haben ,
daß er — immer auf dem Boden der Partei —

für eine andere Politik wirken wolle , und schon
fliegt er .

Da sind,in Deutschland die beiden Ultra¬
linken Korsch und Schwarz . Sie mögen
schon tatsächlich so etwas wie ,/2ozialfasci -
ste «" sein , wie ihnen die Rechtgläubigen Vorwer¬
sen . Aber das darf niemanden Wunder nehmen .
ES ist schließlich erst drei Jahre her , daß einer
der Moskauer Götter den Ton anschlug , der bei
den Korsch und Schwarz noch heute die Musik
macht, daß Karl Radek die Verbrüderung mit
den Fascisten als bestes Kampfmittel hinstellte .
Seither ist die KPD groß und wieder klein und
vor allem sehr zahm geworden . Als die Linken
auf dem letzten Berliner Bezirksparteitag einen
eintägigen Generalstreik forderten , antwortete
ihnen das Zentralkomitee mtt wieherndem Ge¬
lächter und die Delegierten waren peinlich berührt
von dieser „ revolutionären " Stimmung . Daß der
Radikalismus auf diesem Boden gedeiht und daß
er bei Kommunisten , die das bißchen Mar¬
xismus , das sie einmal besaßen , bei den vielen
Wandlungen über Leninismus , Trotzkis¬
mus , Maslowismus und was der Mos -
kowiSmen noch mehr sind , zugesetzt haben ,
in Sozialfasc rsmus ausartet , ist nur

selbstverständlich . " Aber Korsch und

Schwarz hatten auch den Mut , den MoÄauern ,
die an ihnen kritisierten , ihrerseits einmal die
Wahrheit zu sagen . Und so äußerten sie in einem
Rundschrewen :

„ In Wirklichkeit war die Arbeiter « und Bau -

ernregierung niemals und nirgends ein Syno -
nym , d. h. gleichbedeutendes Wort der proleta¬
rischen Diktatur . Richt in Sachsen und in Thü¬
ringen 1923 und immer weniger in Rußland
1921 bis 1926 . Wir begreife «, datz auch die

beste Arbeiter » und Bauernregte -
rung , die es bisher gegeben hat , die russi¬
sche , am Ende nicht ans die Diktatnr

des Proletariats , ausläuft , sondern auf
das Gegenteil , di « Diktatur gegen das

Proletariat , die Diktatur der Ku¬

laken " ( reichen Bauern ) .
Damals begann das Ausschlußverfahren

gegen Korsch und Schwarz und die „ Jmprekorr "
hinter der sich die Sttmme der unfehlbaren Göt¬

ter von Moskau birgt , gab ihnen folgende Mah¬
nung auf den Weg mit ( als sie , wohlgemerkt , im¬

merhin noch Parteigenossen und kommuni¬

stische Rerchstagsabgeordnete waren ! ) :
„ Mag Korsch zu Sonvarine gehen ! Mit ihm

spielen schon die Agenten von Tramal u. Co . Mag

er in den politischen ChambreS separces in Paris

seine internattonal « Fraktion gegen den Bolsche¬

wismus ausprobieren und die ehrlichen proletari -

, scheu Mitgü ^Ar der KPD . , in Ruh « lassen . Mit

den „ gegenrevolutionären Schweine¬

reien " solcher Leute mutz es ein End « haben . Im

Moment , da selbst die ärgsten Gegner in den Rei¬

hen der internationalen Sozialdemokratie gezwun¬

gen find , an die russischen Sympathien der ausgr -

beutcten Masse » Westeuropa » Konzessionen zu ma¬

chen , versuch « » bürgerliche Element « in

unseren eigenen Reihe « , di « Sympathie « für

Sowjetrußland durch allerlei Verleumdun¬

gen zu untergraben , ohne datz sie irgendwie im¬

stande wären , ihrer Stellungnahme «ine theorett *

sche oder praktische Begründung zu gebe ». Die

Tätigkeit von Korsch u. Co . bedeutet einen versuch

der shstemattschrn geistigen Vergiftung

RundfM für Alle !
Programm für morgen , Samstag .

Prag , 888. 11. 80: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Preisenachrichten . 18; Zeitsignal . 18. 80; Nachmittaglkon »
zeit : 1. Verdi : Nabucodonosor , Ouvertüre . 8. Majcagni :
Freund Fritz . Nodal : Melancholische Lieberlieder . 8. Karga -
now : Wiegenlied . 1. Nedbal : Krakowiak au » „Polenblut ' .
8. Lchudert - Bertt : Walzer au » »Dretmüderltzau »" . 8. Mo¬
zart : Titrlischer Marsch . 18: Deutsch « Sendung . Bücherei .
Instruktor Dr. Aut . Moucha , Prag : Neu « Bücher . 18. 18:
Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrichten . Ü " ;
FUDr . Kaiibera : Wasser- Turistik . Wettervoraussage . 88. 08:
Konzert . 1. Schubert : Ouvertüre in italienischem Stil . 8. Ge¬
sang . 8. Raff : Polka de la rein «. 4. . Gesang . 8. Grtea :
Aus Peer Shnt . 1. a) Morgenstimmung : b) Ase » Tod ; Q
AnitraS Tanz . 8. Musforgskij : a) Gopak »Der Jahrmarkt von
Sorotschinsl " ; 8) Persischer Tanz au » »Chovanschina " . —
Schauspiel : Tschechow : »Der Heiratsantrag " . Tamburizza -
orchester . 88 ; geitsignal , Sport - , Theater - und neueste Nach¬
richten .

Brün », 881. 14. 88: Olmützer Produktenbörse , Sport - ,
Wetter - Theater « « nd Prebvureaunachrichten . 17. 40: Kin¬
de rstunde . Wie beschafft sich der Mensch Nahrung . 18; Zeit¬
signal . Eigener BerwaltungSrundsunk . 18. 80; Vortrag Lng .
Drahovzal : Ist die Antenne dem Haus gefährlich ? IS : Kon¬
zert . 1. Laddn : Klaviertrio . 8. Beethoven : Gesang . 3. Beet -
boven : Kksviertrio . 80: Schauspielstund «. Deteknv , Lust¬
spiel in elnnm Akt von Kodak . 80. 30: Tanzmusik , Nachrich¬
ten de » Pretzdureau ».

Berlin : 80. 80: Am Strand «. Sin Hörbild . — Leipzig :
10. 48: 1. Opernschlager , 80. 30: 8. Overnschlager , 82 :
3. Tanzschlager . — Brettlau : 80. 88; Heiterer Abend . —
Wien : 80 : Operettenaufführung »Der Orlow " von Bruno
Granichstaedteu .

Ralofi vor Erricht .
Das Hauptziel der Kommunisten in

Horthyungarn war - die Ausrottung
der Soziaidemolratie ,

Die kommunistische Presse ist voll von dem

Prozeß der Rakosi - Gruppe , oer gegenwärtig in

Budapest staftfindet . Nun wünschen alle Arbeiter

die Befreiung der Rakosi - Leute dus den Fängen
der Horthyjustiz und die ungarische Sozial¬
demokratie hat von allem Anfang gegen daS

Vorgehen der Regierung gegen Rakosi gekämpft .
Die Art der Verteidigung Rakosis
aber muß Staunen und Empörung aus¬

lösen . Es scheint beinahe , daß Rakosi mit seinen
maßlosen Beschimpfungen der Sozialdemokratie
einen befttmmten Zweck verfolgt . Wäre es selbst
der verständliche und verzeihliche , ein erträgliches
Urteil zu erzielen , so Ware das Mittel neu

und nach allen bisher geltenden Ansichten in der

Arbeiterbewegung auch verwerflich . Wir

bringen einen Prozeßbericht der „ Arbeiter -
Zeitung " , der über die seltsame Art der Ver¬

teidigung Rakosis — bet sich als ungarischer
Patriot auffpielt und die Sozialdemokratie aus¬

rotten wollte — gut unterrichtet :
Der zweste Tag der Verhandlung brachte die

Fortsetzung der Propaganda - und Schmährede
Rakosis . Es fiel allgemein auf , daß er , der sich
in eine Heldenpose geworfen hat , mtt keinem

Worte über die heutigen politischen Verhältnisse
Ungarns sprach, sondern die bekannten Schmä¬

hungen gegen die sozialdemokratische Arrtei
Ungarns und gegen die Sozialdemokratie über¬

haupt breittrat . Dabei geht er mtt einem unleug¬
baren Geschick vor : Er erzählt , daß die ungarische
Räteherrschast die Integrität Ungarns Herstellen
wollte , aber von der Bourgeoisie gehindert und

von der Sozialdemokratie verraten wurde . Auch
nach seiner Flucht aus Ungarn trat er , nach

seiner eigenen Darstellung , dafür ein , datz die

von Ungarn abgetretenen Gebiete

durch einen revolutionären Krieg wieder mit

Ungarn vereinigt werden sollten . So ist
seine Verteidigung in diesen Tellen auf die

nationalbolschewikische Note abge¬

stimmt , aus der übrigens die Rätediktatur in

Ungarn geboren wurde . Er ergeht sich dann in

weitschweifigen Betrachtungen über die Politik
der Räteherrschast in Ungarn und greift die

Sozialdemokraten an , die für die Soziali¬

sierung des Grund und Bodens und

nhc die genossenschaftliche Bewirtschaftung deS

Bodens eintvaten , während die richtige Politik
die Zerschlagung des BodenS gewesen wäre . Er

überhäuft dre sozialdemokratischen Parteien mit

Schmähungen aller Art , und erklärt schließlich,
daß er sich nicht verteidigen will , da das , was

er getan hat , in allen Staaten der Welt erlaubt

ist und er sich aus diesem Grund « nicht schuldig

suhlt .
Nach ihm wird der Kassier der Bewegung,

Ignaz G ö g ö S, einvernommen . Er sagt , daß sie
die Aufgabe hatten , die sozialdemokrati¬
sche Partei zu spalten und , wenn möglich ,
sie a u s z u r o t t e n. Er erklärt , daß er sich nur

darum der sozialdemokratischen und der Bagi -
Partei angeschlossen hat , damit er diese Parteien
als Deckmantel seiner wirklichen Ziele benützen
könne . Auf eine Frage deS Vorsitzenden , von wg

er die nötigen Gelder zur Agitation beschaffte
und wie er mit ihnen wirtschaftet «, sagt er , daß
er nur dann diese Fragen beantworten wird ,
wenn auch die Rassenschützler verhalten
werden . . . Der Vorsitzende unterbricht ihn da

und droht , ihm daS Wort zu entziehen . Als der

Vorsitzende ihm vorhält , daß er bei der Polizei
doch darüber Angaben machte , erwwert er , daß
er durch Mißhandlungen gezwungen wurde , die

von ihm geforderten Aussagen zu machen . Er

entschloß sich dazu , weil er sonst diese Hauptver -
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rages - Neuigletten .
Wachsende lener «»» !

Der Index um 23 Punkte gestiegen .

Nach einer Uebersicht des Statistischen
Staatsamtes ist der Jnstex für Mehl , KartoM «
und Gemüse in B ö h m e n im Juni auf 867

gegen 844 im Mai gestiegen ; in Mähren und

Schlesien auf 837 gegen 809 , in der Slo -

( Datei auf 945 gegen 930 und in Karpath »
rußland auf 860 gegen 837 . Die Gesamtstsi -
geruna der Republik beträgt 23 Punkte , nämlich

837 auf 860 .
*

Der höh mische Weizen , der am

1. Juni an der Prager Produktenbörse mit 205

bis 230 K gehandelt wurde , ist auf 230 bis 245 K

gestiegen , böh misches Korn von 140 bis 144

auf 155 bis 160 K, Weizenmehl D oppel -
nullet von 208 bis 212 auf 224 bis 236 K. 5

Amerkanisches Fett hat sich von 1450 bis "

1500 auf 1500 bis 1550 K erhöht . Ebenso sind

auch bei anderen Agrarprodukten Steigerungen zu

verzeichnen . Die durchschnittliche Steigerung der !

Präs « beträgt in den letzten 6 Wochen 5 bis 7

Prozent . In Karpathorußland sind die Preise so¬

gar schon um 32 Prozent in die Höhe gegangen . "

Sowjetrutzland . wie es wirklich ist .
Ein Leitfaden für Rutzlanddelegiert «

von Theodor Dan . * )

In den letzten Monaten sind fast aus allen

Ländern Europas mit einer starken Arbeiter¬

bewegung sogenannte Arbeiterdelegationen nach

SowretruUand gereist . In dicken Broschüren und

in vielen Versammlungen haben diese Delegatio¬
nen nach ihre Rückkehr Gericht " erstattet . Diese
Berichte strotzen von Einseitigkeit und Ueber -

treibungen und haben lediglich den Zweck, der

westeuropäischen Arbeiterschaft die Dinge in Sow -

jetruhülnd in den rosigsten Farben zu schildern
und dem bolschewistischen Regime ein brillantes

»Zeugnis auszustellen . Ein objektives Bild über di «

Verhältnisse in Sowjetruhland geben diese Be¬

richte nicht , Genosse Theodor Dan , einer der

Führer der russischen Sozialdemokratie , hat nun

die Aufgabe übernommen , jene Vorgänge und

Erscheinungen in Sowjetrnhland einer Botrach -
tung zu unterziehen , die von den Rußlands del «,

gtionen nicht gesehen wurden und die erst ein

einigermaßen richtiges Bild von der wirklichen
Situation des Sowjetstaates ergeben . Genosse
Dan untersucht , nachdem er festgestellt hat , daß

die Kommunisten deshalb auf die Teilnahme ' von

angeblichen Sozialdemokraten an den Rußland -
delegationen so großen Wert legen , weil die bol¬

schewistische Herrschaft dringend ein von Sozial¬
demokraten ' ausgestelltes Alibi braucht , in ein¬

gehender Weise die Loge der Wirtschaft und der

Arbeiterklasse in Sowjetrußland . Er schildert die

Situation vor der Proklamierung der neuen Wirt¬

schaftspolitik , zu welcher Zeit die russische Arbei¬

terschaft unter den Auswirkungen des , ^kriegs -
kommuniSmus " auf das furchtbarste zu leiden hat¬

ten . Als Lenin die von den russischen Sozialdemo¬
kraten längst geforderte Mehr von dieser Wirt¬

schaftspolitik erkannte , wurde die „ neue Wirt¬

schaftspolitik " ( Nep- Politik ) proklamiert . Das Er¬

gebnis dieser mit unzulänglichen Mitteln in An¬

griff genommenen neuen Wirtschaftspolitik ist

■. *) Unter diesem Titel ist soeben im Berlage des

Parteivorstandes der deutschen Sozialdemokratie in

der S . S . R. eine 130 Seiten starke Broschüre er¬

schienen , die durch alle Buchhandlungen zum Preise
von 15 K zu beziehen ist. Organisierte Arbeiter er¬

halten die OrgcmisationsauSgabe zum Preise von 7

Kronen durch die Bertrauensmänner .

8m Prager Versatzamt .
Bon I . Reismann .

Zur selben Zeit , da der Staat Millionen Kro¬

nen zur Veranstaltung der Sokolfeier in Prag ge¬

widmet hat und die Straßen mit Festteilnehmern ,
Paraden und Musikkapellen vollgedrängt waren ,

verlohnt es sich wohl auch , einen Besuch jenen
Stätten der Hauptstadt zu widmen , in denen das

„nichtoffizielle " Prag sich repräsentiert , nämlich an

den Orten , wo das Elend und die Not der Großstadt
hausen. Man braucht da nicht weit zu gehen , so ein

schöner Abbild , wie gut es dem Proletariate in Prag

geht , welch ein Wohlstand hier in Wirklichkeit
herrscht , bekommt man schon bei den Bahnhöfen
selber . Dort , wo die Personenankunft ist , drängen

sich bei jedem ankommenden Zuge eine Anzahl Ar¬

beitsloser an die Passanten heran , ganze Gruppen ,
die sich erbötig machen , das Handgepäck zu tragen .
Dabei ist so ein Arbeitsloser mit einer Entlohnung
von 2 —3 K glücklich . Soeben hat mich ein junger
Mensch etwas - weiter vom Bahnhof angebettelt , der

total „heruntergekommen " ist . Er bat um ganze

Schuhe , um sich um eine Stelle in ordentlicher Klei¬

dung bewerben zu können . — ,Jch bin Brünner

Handelsakademiker , suche hier schon seit Tagen eine

Stelle , übernachte im Freien , habe keinen Heller
Geld mehr , seit den letzten Tagen ernährte ich mich
mit Gepäcktragen vom Bahnhöfe , dann bin ich arre¬

tiert worden , weil die Dienstleute es scharf auf diese

unberufene Konkurrenz haben und mich anzeigten .
Ich bekam dafür eine Polizeistrafe , die ich nicht be¬

zahlen konnte und bin daher wegen des Gepäck -

trageus 24 Stunden bereits im Prager Polizei -
Arreste gesessen . " — Das wäre so eine Miniatur von

Prager Ereignissen , die außer dem Programm des

Festkongresses stattfanden , wo einer dafür , daß «r

Nicht bettelt und nicht stiehlt und nicht einbricht ,
( veil er Pot hat , sondern arbeitet , noch 24 Stunden

eingesperrt wird ! — Der Weg führt mich weiter ,

ich besuche die Prager Versatzämter . Hier

lernt man erst das Großstadtleben kennen !

Man glaube nicht , daß sich das Publikum der

Versatzämter aus Menschen zusammensetzt , die

„meistens selbst an ihrem Elend schuld find, " wie

eine beliebte Phrase der satten , gedankenlosen Spießer
lautet . In Prag gibt eS tausende , vielleicht zehn¬
tausende Menschen , die nicht einmal über ein Ka¬

pital von 50 Kronen verfügen , die buchstäblich von

der Hand in den Mund leben , wochenlang , monate -

lang , jahrelang sich nur so „ über dem Wassel hal¬

ten . Trifft diese Menschen irgendeine Ausgabe , mit

der sie nicht gerechnet haben , neue Schuhsohlen , ein

Regenschirm , eine Zahnreparatur , irgendeine Aus¬

gabe für die Kinder , oft sogar bloß die Kosten eines

Schulausfluges des Kindes , so müssen sie sofort
„ die Bank der Armen " , daS Versatzamt , in An -

spruch nehmen , um so einen kleinen , notwendigen
Betrog aufzutreiben , wenn die Nachbarin , der Ar -

beitS - oder Bürokollege , die Freundin oder der

Greisler nichts leihen können oder wollen . Biele

schämen sich, etwas auSzulerhen . »Lieber versetzen ,
lieber sich im Amte zwei Stunden in Reih und Glied

anstellen , als jemanden in Anspruch nehmen , einem

Bekannten eingestehen , daß man in Not ist !" In
Geldverlegenheit , in Not sein , es seinem Mitmenschen
eingestehen , daS kostet den meisten edleren Naturen

ein Erröten , eine Ueberwindung , weil eS gleichzeitig
ein Eingeständnis ist , daß man im Kampf mit dem

Leben zu schwach ist ! Und daS Selbstbewußtsein
jeder feinempfindlichen Natur bäumt sich gegen so
ein Schwäche- Eingeständnis auf , daher kommt es ,

daß die meisten Menschen , die sich in „ momentaner

Geldverlegenheit " befinden , der Philosophie huldigen :
„Lieber versetzen , als jemanden um ein Darlehen
angehen und sich vielleicht sogar noch einem Nein

aussetzen ! " Ausnahmsweise trifft man im Versatz¬
amt aber auch die Pumpgenies , die bereit - ihren
ganzen Bekanntenkreis abgegrast haben und die jetzt ,
nachdem aus diesem Wege nicht - mehr zu erlangen
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jedoch, daß trotz größter Jnvnfpr ' tchnahme der

Arbeitskraft der russischen Industriearbeiter durch
das Akkordsystem die Produktion kiock - weit hinter
dem Vorkriegsstände zurückbleibt , während die

Preise für alle Jndustrieprodukte unverhältnis¬
mäßig hoch sind . Die Sowjetregierung versuchte ,
die Unrentabilität der Produktion der nationali¬

sierten Industrie durch Erteilung hoher Staats¬

subventionen zu verschleiern . Dadurch wurde

jedoch die Stabilität der Valuta gefährdet und di «

Regierung mußte ktr der letzen Zeit diese Subven¬

tionen einsteklen . Auf die Absatzkrife folgt eine

Produktionskrife , die neue Wirtschaftspolitik hat
in einer Sackgasse geendet . Dan weist ' in weiterer

Folge an der Hand von Ziffern nach , daß die

Lage der Arbeiterklasse noch lange nicht
den Vorkriegszustand erreicht hat ; dort wo die

Arbeiter eine Berbesseruna empfinden , ziehen sie
als Vergleich die fürchterlichen Zustände in der

Zeit des Kriegskommunismus heran . Unter dem

Drucke der Nep- Politik verlieren die Arbeiter¬

schutzgesetze und der Achfftundentag immer

mehr an Bedeutung . Die Gewerkschaften
sind trotz ihrer infolge der Zwangsmitgliedschaft
erzielten relativen Stärke keine Waffe der Arbeiter ,
sie sind sogar vielfach Organe des Staates und

der Roten Direktoren . Di « kommunistische Partei
ist aber kein « Partei des Proletariates , sondern
ein « Hierarchie von Sowjetfunk¬
tionären . Aus der Diktatur des Proletariates
wurde eine Diktatur einer Partei über das Prole¬
tariat , die bald in eine Diktatur der Führer , in¬

folge der Streitigkeiten unter diesen , gar in eine

Diktatur der Cliquen ausartete . Bon einer „ Ar¬

beiterdemokratie " , die die Rußlanddele -

Sierten
gesehen haben wollen , ist keim Spur vor -

anden . Dan weist in seiner Schrift in dem letzten
Kapitel auch den Weg aus dem russischen Chaos .
Di « russischen Sozialdemokraten erheben die For¬

derung nach der Wiederherstellung der Einheit des

Proletariates auf Grund eines Kompromisses
zwischen den verschiedenen proletarischen Parteien .
Nur « ine auf demokratischen Boden

stehende Arbeiterbewegung , die nicht
von einer Richtung terrorisiert wird , wird jene
Kräfte entfalten , die notwendig sind, um das

russische Riesenreich zu einem wirklichen proletari¬
schen Staate zu gestalten . Unter der Herrschaft der

Bolschewiki aber wird das russische Experiment —

trotz gewisser , sich auf kleine Teimebiete erstrecken¬
der Erfolge — zu keinem guten Ende gelangen .

Dan belegt seine Ausführungen mit einer

Füll « von Material aus der jüngsten Zeit , das

offiziellen Quellen , russischen kommunistischen
Zeitschriften , Kongreßberichten und Reden ent¬

nommen ist . Jedem Arbeter , der sich über die

russischen Verhältnisse informieren will , kann di «

Lektüre dieser Schrift , di « ein besseres Bild über

Sowjetrußland gewährt , als hunderte Berichte
der Rußlanddelegierten , dringendst empfohlen
werden .

Bekessys Stunde ist gekommen . Schlag auf
Schlag bricht das lang ersehnte Unheil endlich
über das Wiener Erpresserorgan „ Die
Stunde " herein . Wie wir bererts meldeten ,
sind zwei Direktoren des KronoS - VerlogeS ,
Unterläufel des Erpressers Bekeffh , verhaftet
worden und der Chefredakteur des Blattes , der

aus Prag stammende Journalist Karl Tschup -
Pik hat — sehr spät allerdings und wohl zu

spät , um ihn von allen Schandtaten der „ Stunde "

zu absolvieren — die Redaktion niedergÄegt. Wie

aus Wien gemeldet wird , haben die übrigen
Redakteure der Bekessyblätter eine Deputation zu

ihrem Chef geschickt , der sich augenblicklich in

Paris aushält , um von ihm Weisungen entgegen¬
zunehmen oder ihn allenfalls zur Rückkehr nach

Wien zu bewegen . Karl Kraus bespricht die

endlich eitffetzeme Abrechnung in einem Sonder¬

heft der „Fackel " unter dem Titel „ Die
Stunde des Gerichts ". Die „ Arbeiter -
Zeitung deckt die VeMndungen Bekessys
mit den christlichsozialen Parteiführern und

Ministern R inte len , Kollmann , Gürt¬

ler und Ahrer auf . Dadurch dürfte diesen
Herren wohl der Mut genommen werden , zu¬

gunsten des Erpressers der Justiz in den Arm

zu fallen . Die „Arbeiter - Zeitung " verspricht
auch eine ausführliche Darstellung der größten
Erpressung Bekessys , um dem Staatsanwalt jebe
Möglichkeit eines Rückzuges zu nehmen , endlich
Bekessy selbst zu überfuhren und dem Erpresser ,
der ganz Wien verseuchte , das Handwerk zu

legen . Mit den gerichtlichen Schritten gegen
Bekelly beginnt das letzte Kapitel eines tüchtigen
Stückes bürgerlicher Preßgeschichte , Preßkorrup¬
tion und Preß - Erpressung .

Typhnsfäll « in Eger . In der letzten Sitzung
des Egerer Stadtrates wurde mitgeteilt , daß nach
einem Berichte des Stadtphysikates in den letzten
Wochen in zwei Häusern vier Fälle von

BauchtyphuS ausgetreten sind , wovon zwei
Fälle mit Tod endigten . Die Erhebungen
Huben ergeben , daß sämtliche Fäll « untereinan¬

der zusammeichingen und als Ursprungsherd
Liebanthal,in welchem Orte Leut « aus Eger
in Arbeit stehen , in Betracht kommt . Liebauthal
ist seit Jahren ein Typhusherd , fast 50 Prozent
der in dar Egerer Krankenhaus «ingelieferten
Thphuskranken stammen aus Liebauthal . Ein

gleicher TyhuSherd ist Stadt Schönbach in

den letzten Jahren geworden . Der Stadtrat be -

schloß , diesen Sachverhalt der Politischen Bezirks «
Verwaltung Eger mit dem Ersuchen bekanntzu¬
geben , aus allgemeinen öffentlichen Interessen so¬
fort Li « nötigen Anordnungen zu treffen .

ist , die zweite Reserve , nämlich den Anzug im Ka¬

sten , die Lackstiefeletten oder den Sweater „studie¬
ren " schicken. Der Student , der seinen Onkel „an¬

pumpt " und seinen „ Anzug studieren " läßt und

dessen Ueberstedlung von einer Wohnung in die an¬

dere , von einer ,Öluartierschachtel" zu neuen ( wo¬

möglich in die „sturmfreie Bude " ) leicht bewerk¬

stelligt wird , indem der betreffende Studiosus die

drei schmutzigen Kragen , seinen ganzen Besitz in die

Tasche steckt, war lange Zeit hindurch eine beliebte

Figur unserer Humorfftischen Blätter ! Leider besteht
die Mehrzahl der Versetzer nicht aus solchen Bo¬

hemiens , sondern auS armen , unglücklichen , „ver¬

schämten " Notleidenden .

Aengstlich wird das Stück , das „studieren " soll,
unter dem Rocke , in der Akten - oder Einkaufstasche ,
in einer Papierhülle verborgen , damit di « Nachbarn ,
die Frau Greislerin , der Hausherr , die Kinder vom

Hause gegenüber nur ja nicht sehen , daß man eine

kummervolle Nacht zugebracht hat , und daß das

Problem : Wo leihe ich mir 10 Kronen , die ich den

nächsten Tag zum Leben brauche ? den Schlaf ge¬
raubt hat , bis endlich der Blick auf die Schuhe aus

der »güten Zeit , den Winterrock , die zweiten Bett¬

überzüge im Schranke , das Endchen Stoff , das man

„aufgehoben " hat , oder auf ein anderes „Effekt "
fällt , wie der Ausdruck des Versatzamtes für solche
Pfandstück « lautet . Am meisten belagert sind die

Versatzämter vor dem Monatsende , weil man sich die

paar Groschen Verdienst nicht richtig eingeteilt hat ,
obgleich die arme Frau , die hier seit fast zwei Stun¬

den im „nichtoffiziellen Festzuge " der Versetzer zwi¬
schen der schmalen Eisenbarriere angestellt ist , sicher¬
lich ein größeres Finanzgenie sein dürfte , als der

soeben entlassene " Direktor der Bank von Frankreich !
Welch ein Elend , welch düsteres Schauspiel , das sich

hier täglich offenbart ! Frauen , darunter viele

Schwangere , Kinder ( mindesten - ein Drittel der Ver¬

setzer in den Prager Pfandleihanstalten sind Kinder

von kaum zehn Jahren ) , Frauen mit Säuglingen ,
junge Mädchen, alte Männer , kleine Beamte , Ar¬

beitslose , kurzum da - Proletariat und der „ver¬

schämte " Mittelstand der Großstadt , seit dem frühen
Morgen stehen sie hier und harren , bi - an sie die

Reihe kommt . Wie ein Tode - urteil klingt e- , wenn

der Taxator , der ein bi - zwei Stunden Harrenden
sagt : „ Da - kann ich Ihnen leider nicht annehmen ,
Fensterschützer sind für un - wertlos , darauf kann ich
Ihnen nicht - leihen ! " — . ^Vielleicht doch eine Klei¬

nigkeit , damit ich e - nicht wieder zurücktragen muß ,
wenigsten - 10 Kronen ! " — „Richt einmal fünf !
Fort , fort , wir haben keine Zeit ! " — Bleicher al -

früher verläßt die Arme da - Amt , die letzte Hoff¬
nung , daß die Fensterschützer , die sie sogar in guten
Zeiten qn Winterabenden eigenhändig mit Blumen

bestickt hat , ihr über den heutigen Tag hinweg¬
helfen werden , diese letzte Hoffnung der Darbenden

ist zunichte geworden . Nicht einmal 5 Kronen er¬

hielt sie darauf . Von der Türe des Versatzamtes
zum Diebstahle ist jetzt nur ein kleiner Schritt , be¬

sonders , wenn noch hungrige Mägen daheim sind !
— Oder ein. anderes Bild : Eine alte Frau kommt

auf zwei Stöcken zur Türe herein , sieht hoffnung - -
los die Reihe der seit Stunden Angestellten . „ Ich
bin schwach auf den Füßen, " sagt sie zu einer Frau
in der Reihe, , die mit ihr Erbarmen hat und ihr
Versatzstück mitnimmt . Ein , paar junge BurfHdn
sind damit nicht zufrieden ! - - ,Hetzt kommen wir

dadurch wieder später dran , alle - soll - nach der Reihe
gehen ! " — Jetzt versetzt eine Schwangere , die zwei
Kinder an der Hand hält , ein Paar Schuhe , Schnür¬
stiefel , die schon abgetragen sind . Der Taxator sagt :
„ Zehn Kronen ! " Die Frau atmet auf . Aber noch
bekommt sie da - Geld nicht . Sie muß zum nächsten
Schalter , wo der Kassier von ihr 10 Heller verlangt .
— „ Schätzungsgebühr 1 Prozent entrichten ! " Dir
Frau sagt : . Bitte , rechnen , Sie ' S ab , der Kassier
flucht , daß er kein Kleingeld hat , schließlich nimmt
sie neun Kronen 90 Heller und den Pfandschein in

Empfang ! Eine Glückliche ! Zwei Stunden ange¬
stellt , 9 Kronen 90 Heller und da - heutige Mittags
und Abendbrot ist gedeckt ! Bi - morgen ist eine lange
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Faszistische Wißbegier . Kürzlich hat ein Mann '
im Sekretariat der sozialistischen Arbeiter - Inter¬
national « in sehr auffälliger Weise Nachforschungen
angestellt , wie man in den Besitz der von der S .
A. I . herauSgegebenen „Internationalen Jnfanma -
tion " gelangen könne . Nachdem ihm mitgeteilt wurde ,
er brauche nur seinen Namen zu nennen und könne

auf die Abonnentenliste gesetzt weiden , weigerte er

sich, dies zu tun . Nun langte schriftlich di « Bestel¬
lung eines Herrn Spinazola in Zürich «in , von dem

sich ergab , daß er ein Angestellter des italienischen
Konsulates sei 7md unter feiner Privatadresse M*

Information für sadistische Zwecke zu beziehen
wünschte . Die Adm . der „Intern . Information " hat
ihm folgende Antwort erteilt : „ Wir erhielten von

Ihnen den Abonnementsbetrag von FrkS . 7. 50 für
die französische Ausgabe der Internationalen Infor¬
mation . Wir senden Ihnen diesen Betrag per Post¬
scheck zurück , damit Sie eine direkte Bestellung Ihrer
Auftraggeber in di « Wege leiten können . Wir sind
gerne bereit , dem italienischen Konsulat ,
bei dem Sie angestellt sind , und auch Herrn Musso¬
lini selbst unser « »Internationale Information "
zuzusenden . Dir hoben kein «rl «i Geheimnisse und
können nur wünschen , daß die Faszisten darüber

informiert werden , wie die Arbeiterschaft
Europas über sie denkt . Wir hatten neulich den

Besuch eines Herrn , der wahrscheinlich mit Ihnen
identisch ist, der die näheren Bringungen des Be¬

zugs unserer Internationalen Information o- uSzu -
kundschaften suchte und sich weigert «, sich vorzustellen .
Alle dies « Heimlichkeiten sind durchaus überflüssig .
Wie gesagt , lassen Sie di « Internationale Infor¬
mation nur rlchig von Ihren Auftraggebern direkt

beziehen . "

Vatermord « ms Wohnungsnot . I » Eiben -

schi tz btzi Brünn wohnten der 52jährige Mau¬
rer Ha- zek, ein . . Witwer , mit seinem verheirate¬
ten Sahn , besten Frau und fünf kleinen
Kindern im gemeinsame » Haushalte , Zwischen
Vater unH Sohn kam es des öfteren zu erregten
Streitfällen , die namentlich in der letzten Zeit , als
der Sohn davon Kenntnis erhielt, , daß der Vater
eine zweite Ehe schließen wolle , ständig an Schärfe
zunahmen . Der Vater schlief in der Küche , der

Sohn mit seiner Familie dagegen in den beiden -

Wohnzimmern . Im Falle der Verehelichung des

Vaters hätte der Sohn mit seiner Familie die

Wohnung verlosten wüsten . In den letzten Tagen
fand tatfachlich die Hochzeit dos Vaters statt und

dieiser verlangte nunmehp auf recht energische
Weise die Räumung der Wohnung . Das trivv den

Sohn zur Verzweiflung , da er nirgends
( für eine so zahlreiche Familie ! ) eine

Wohnung finden konnte . Er lehnte daher
ab , die Wohnung zu verlasen . Der Neuvermählte
Vater schritt nun am Nachmittag , als der Sohn ,
der Bergarbeiter ist , noch in der Arbeit war , zu

einem Gewaltakt , der ihm sehr verhängnisvoll
werden sollte . Er ließ nämlich die Möbel seines
SohneS auf den Hof schaffen , wies die Fa¬
milie aus der Wohnung und sperrte diese
ab . Als der Sohn abends aus der Arbeit heim¬
kehrte , fand er seine Frau und die Kinder zwischen
den Einrichtungsgegenständen weinend im Hof «
vor . Darüber « riet er in grenzenlose Wut . Er «r -

grrss ein « Hocke , schlug die Dir der versperrten
Wohnung « in und begann die Möbelstücke neuer¬

lich hmeinzutragen . Da kam gerade der Vater ,
mit dem es nun eine schwere Auseinandersetzung
gab . Ms der Vater neuerlich verschieden « G^en -
stönde auf den Höf hinauS - uwerfen begann , stürzte
sich der Sohn auf ihn und schlug zwe im al

m i t de r H a ck «, die ihm in der Hand geblieben
war , auf seinen Kopf ein . Der Vater sank
lautlos nieder und verschied auf der

Stelle .

Dank vom Hans « Oesterreich . . . Mittwoch
begann in Wien der Prozeß zwischen den

Zeit . Vierundzwanzig Stunden . ,Zn vierundzwan¬
zig Stunden kann sich viel ändern, " so denken alle

Ertrinkenden im Großstadtsumpfe bei sich und vege¬
tieren weiter . — Der nächste Bersetzer ist ein junger
Mensch , anscheinend ein kl «iner Angestellter . Er

zeigt auf seinen goldenen Stiftzahn , den er sich
machen ließ . — »Ich habe mit dieser Ausgabe nicht
gerechnet, " sagt er , als ob er sich entschuldigen
müßte , zu den Hintenstehenden , dann zieht er er¬

rötend seinen Ueberzieher aus , glättet ihn noch rasch
vor dem Schalter , damit das „Effekt " einen besseren
Effekt auf den Taxator mache , und reicht eS hinein .
— „Fünfundzwanzig Kronen, " sagt der Beamte kurz .
— „2kiä ist zu wenig, " meint der Bersetzer , „der
Rock hak merhundert neu gekostet . " Der Beamte

zeigt ihm den abgewetzten Kragen , der Bersetzer
zahlt dem Kassier 30 Heller für die Taxiergrbühr
und nimmt A Kronen und den Pfandschein iik

Empfang . — Tic nächste ist ein junges Mädchen .
Errötend hüllt sie ein „ Kombine « " aus einem Papier ,
bekommt acht Kronen . — Dann kommt wieder ein

junger Mensch . Er bringt ein Jaquett ! Der Taxa¬
tor verzieht das Gesicht . — „ Zwanzig Kronen . " —

„ Was , zwanzig Kronen ? " erregt sich der Jüngling ,
„ das wär schön, wo das Stück soviel gekostet hat ! "
„ Jaquette sind für uns schwer verkäuflich , auf einen

Sakko - Anzug könnte ich Ihnen 50 Kronen und mehr

leihen, " besänftigt ihn der Beamt « . „ Wollen Si «

fünfundzwanzig , Kronen ? " — „Rein , wenigstens

fünfzig !" — Wahrscheinlich auch noch ein « golde . «

Ahr dazu , nichts versetzt der Luxator und Wender

sich bereit - zum nächsten Bersetzer . Der Jüngling
mit dem Jaquett geht jetzt zum Trödler , wo er das

Stück um ein paar Kronen mehr , für immer ver¬

liert . Jetzt stehen zwei Kinder vor dem Schalter
Das zehnjährige , bloßfüßige Bübchen hat , den Arm

um das lleinere , vielleicht sechs Jahre alte Schwe -

perlein geschlungen und entnimmt der Einkaufs¬

tasche , die das Mädchen hält , ein paar Wäschestücke ,
einige reinweitze Handtücher , «in halbes Dutzend

Taschentücher und einen Bettüberzug . " — »Fünfzehn
Ornn » nl « - r . Uwani ' a SSpTfetl " logt der Kassier . —

Erben des Kaisers Franz Josef und
besten früheren Kammerdienern auf
Valorisierung ihrer ihnen testamentarisch vom
Kaiser vermachten . lebenslänglichen Pensions¬
zulagen . Die Erbinnen des Kaisers , die Fürstin
Windischgrätz , die ehem . Prinzessin
Gisela und die ehem . Erzherzogin
Mari « Valerie erklärten , außer st ande

zu sein , die Ansprüche der Angestellten zu
befriedigen . Zur Sicherung der Renten
und Stiftungen wurde beim Tode des Kaisers
ein Fonds v » >v 39 Millionen Kronen in Kriegs¬
anleihe errichtet , der jedoch vollkommen wertlos
wurde . Man fordere jetzt von ihnen 122 . 600

Schilling , die sie nicht in der Lage seien, ' zu
zahlen , da ihr Vermögen beschlagnahmt wurde .
Der Prozeß wurde vertagt .

Schlechte Zeiten für Munitionsmagazine .
Aus Bukarest wird gemeldet : In Barled

ereignete sich eine Explosion in einem Munitions¬

magazin . Es ist kein Opfer an Menschenleben zu
beklage «.

Noch ein Todesopfer des Nürnberger . Flug -
zeugunglücks . Nach einer Meldung der »Mossi-
schen Zeitung " ist im Laufe des gestrigen Tages
der Meteorologe Dal aus Paris , der bei
dem Absturze des französischen Flugzeuges schwer
verletzt worden ist , im Fürther Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen . Der Flugzeugführer de
Lamotte befindet sich außer Lebensgefahr .

'

Er hatte gehofft , seinen Bruder in Eger zu be¬
erben . . . Die „ Mue Freie Presse " mewet : Der

ehemalige Wiener Cafstier Hugo Hahn hat
sich, nachdem er einen mißglückten Selbstmordver¬
such verübt hatte , dem Sicherheitsbüro mit der

Selbstbeschuldigung gestellt , daß er Wechsel in der
Höhe von einer halben Milliarde Kronen

gefälscht habe . Da er infolge verfehlter Speku¬
lationen kein « Möglichkeit sehe, seine Gläubiger zu
befriedigen , wünsche er die Einleitung des Ver¬

fahrens . Er hatte gehofft , feinen Bruder , der bei
Eger ein großes Gut und Schloß besitzt , zu beerben
und mit dem Nachlaß die Schulden zahlen zu kön¬

nen , ohne daß die Wechselfälschungen aufgekommen
wären . Der Bruder lebt aber bis heute . Damit

schwand für Hahn die Möglichkeit , di « falschen Wech¬
sel »inzulösen .

Ein Bankier als Millionendieb . Unter dem

Verdachte , Millionenwerte v e r ü n -
t r e u t zu haben , wird der 46jährige Bankier

Schröder aus Hamburg gesucht , der

früher in Frankfurt an der Oder ein Bankgeschäft ,
betneb , dessen Kunden in der Hauptsache Land¬
wirte waren , und der später nach Hamburg über¬

siedelte , belieh Roggen - und Gold- Pfandbriefe ,
gab aber die Papiere nicht zurück , sondern ver¬
wendete sie zu eigenen Zwecken . Als die Ge¬

schädigten die Anzeige bei der Kriminalpolizei er¬

statteten , wurde über das Bankhaus der Konkurs

verhängt . Der Untersuchungsrichter hat gegen
Schröder , der flüchtig ist , einen Haftbefehl
erlösten.

Durch Blitzschlag getötet . Frestag nachmittags
gegen 4 Uhr ging über Klein - Straupitz im

Bezirk « Saaz «in heftiges Gewitter mit starken Re¬

gengüsten nieder . Auf der Straße hatte « in Fuhr -
mamn gerade ein « Führ « Schotter abgcladen . Der

Kutscher , namens Fodda , stand aufrecht auf dem

Wagen , uim heimzufahren . Plötzlich schmetterte mit

heftigem Krachen ein Blitzstrahl herab und traf den

Kutscher Foida , der sofort zu Bcdeu stürzte . Auch
die Pferde wurden zn Bcden geworfen , konnten sich
ober bald wieder erholen . Als Leckte hcrhrieilten ,
um dem Kutscher beizustehen , fanden sie, daß er -

schon tot war . Sein Körper und sein « Kleider

wiesen vielfach Brandwunden auf ,
Ein merkwürdiger tödlicher Unglücksfall hat sich

DienStag beim Kreibitzrr Schießen ereignet .
Während das Feuerwerk ctbgöbrannt wurde , veran « .

„Bitte , rechnen Sie ' S ab, " sagt der Jung « , nimmt
dann den Betrag und Schein in Empfang , faltet den

Pfandschein sehr behutsam und sorgfältig zusammen ,
steckt ihn in die Brusttasche seines dünnen RöckleinS ,
und dann laufen die Kinder froh aus dem dumpfe «,
unfreundlichen , finsteren Saale der Pfandleihanstalt ,
um Zutaten für dar heutige Mittagessen einzu¬
kaufen . — Kinder sind wenigsten - ein Drittel der

Bersetzer . Welchen Einfluß die hier für jeden so

drastisch zum Ausdruck kommende Moral der Welt :

„ . . . . denn ein Recht zum Leben , Lump ,'
haben nur , die etwa - haben "

auf eine Kindesseele haben muß , kann man sich leicht
denken : Nie wird ein Kind diese Stunden des

Stehen - in der Barriere des Versatzamtes au - seiner
Erinnerung «tilgen können . Ei « Kind muß ein «

sehr starke Seel « besitzen , um einmal , reifer gewor¬
den, an so «ine eindrucksvolle Episode seines Lebens
mit Rührung oder Lächeln zurückzudenken ! Ein

junges Mädchen muß einen sehr - starken Charakter
besitzen , um nicht den bequemeren und einfacheren
Weg der Prostitution zu wählen , als hier , in Geld¬

verlegenheit , stundenlang auf acht Kronen für ihr
Kombinee zu harren !

Und nach all dieser Mühe de - Erlangen - eines

Darlehen - kommt dann noch die gleiche Plage , da¬

gleiche Anstelle », Warten , Zeitverlieren beim „ Um¬
setzen " des Pfandes oder beim „Auslösen ! " Die

meisten hoffe « bis zum Verfallstage , der 6 Monate

nach dem Belehnen ist , das Gerb wieder zu besitzen ,
das Pfandstück wieder auSlösen oder wenigstens
durch „ Umsetzen " zu prolongieren . « Wieviele aber

müssen ein Stück , das sie ernst mit großer Entbeh¬
rung angeschafft haben , und das hier ' kaum mit

einem Viertel des wirklichen Wertes belehnt wird ,
wieviele wüsten es verfallen lasten ! Oder zahlen
jahrelang die Zinsen , in der Hoffnung , eS doch ein¬

mal wieder auSlösen zu können , geraten immer mehr
inS Elend , bis ihnen , nachdem sie mehr an Zinsen
bezahlten , als daS Stück neu kosten würde , das

Stück endlich doch versteigert wird , weil sie auch die

stalteie eine Drtistengruppe eine Vorstellung , deren

' Glanznummer das »Begraben " eines ihrer Mitglie¬
der bildete . Der Mann legt « sich in eine 70 Zenti¬
meter tief ausgesHäufelte Grube , auf die Erde ge¬

worfen wurde . In dieser Läge sollte er eine Vier¬

telstunde lang verbleiben . Während ihm an den vor¬

hergegangenen Togen das . Kunststück geglückt war ,

nahm es diesmal «inen schlimmen Ausgang . MS

vor den Augen der zcchlreicheN Zuschauer der Mann
— dessen Name noch nicht, ermittelt weiden konnte - - -

ausgeschamfelt wurde , stellte sich heraus , daß er tot

war . Ob es sich dabei UM eine » unglückliche ^ Zu¬

fall oher um eine Absicht handelt , konnte noch , nicht

sichergestellt werden , da der Partner des Arttsten
die Flucht ergriffen hat . Die Gendavmerie ,
die mit der merkwürdigen Angelegenheit sich beschäf¬
tigt , hat ihn noch nicht festnchmen können .

Der Führer der österreichischen Abstinenten
verunglückt . Gestern vormittag ist ans dem

Bahnhof in Wiener - Neustadt der bekannte Augen¬
arzt und Begründer der Abstinentenbewegung in

Oesterreich Dr . Richard Fröhlich verunglück .
ES ist noch nicht klar , ob er sich in selbstmörde¬
rischer Absicht vor eine einfahrende Lokomotive

stürzte oder ob er nur durch einen Zufall im

Gedränge vor die Lokomotive geriet . Jedenfalls
wurde er zwischen zwei Waggons gequetscht ; ein

Fuß wurde ihm sofort abgerissen , der andere so
verletzt , daß er ihm im Spital sofort amputiert
werden mußte . An dem Aufkommen der Ver¬

unglückten wird gezweifelt .
Das verwahrloste Madrid . Madrid soll jetzt

mit Riesenschritten der Vollendung entgeaenge -
führt werden . So hat die Madrider Stadtver¬

ordnetenversammlung soeben von der geplanten
300- Millionen - Peseten - Anleihe der Stadt für die

zunächst in Angriff zu nehmenden Arbeiten

261 Millionen Peseten mit überwältigender
Mehrheit bewilligt . Der Madrider »Zmparci al "

äußert dazu : „ Madrid besitzt einen ausgedehnten
Kranz von Vorstädten , in dem sich etwa 5000

Häuser befinden , die ohne jede Rücksicht auf
Straßenfluchtpläne ausgestellt sind und vollkom¬

men der grundlegendsten Anla « n moderner

Städtebautechnik entbehren ; in Madrid leben

mehr als 20 . 000 Kinder , die keinen

Schulunterricht genießen können , weil eS

an Schullokalen fehlt ; desgleichen fehlt eS in

Madrid an Markthallen und Bersorgungsmög -
lichkeiten ». wodurch in der Lebensmittel¬
zufuhr geradezu skandalöse Zu -

st « nde verursacht werden ; Madrid besitzt
keinen Straßenreinigungsdienst ,
der auch nur in irgendeinem Verhältnis zur Be¬

deutung der Stadt und zu den Forderumen der

Städtehygiene steht ; 80 Proz . der Madrider

Straßenfläche sind ohne Pflasterung oder

haben eine gänzlich unzulängliche Pflasterung ;
die Madrider Jugend wächst heran , ohne sich auf
den so dringend erforderlichen Grünflächen und

freien Plätzen tummeln zu können . Infolge all

dieser Umstände ist Madrid , das seiner Lage nach
eine der gesündesten Städte sein könnte , - eine

Stadt mit emer Sterbeziffer von 21 pro Tausend
( Berlin 12 pro Tausend ) , mit einem geradezu
„semi- afrikanischen " Satz von Analphabeten und ,
trotz der verhältnismäßigen Gesundheit der spani¬

schen Währung , eine der teuersten Städte

Europas . "
Ein Lustmörder . Der Lustmörvcr Glittmann

wurde vorige Woche in Braunschweig zum Tobe ( unb

zu sechs Iqhren Zuchthaus ) verurteilt . Glittmann ,
der 23 Jrhre alt ist , hatte im Winter bei hohem
Schnee ein 7jähriges Mädchen in eine einsame
Straße Braunschwngs gelockt mW « S sivrt durch

Hammerschläge getötet . Ms daS Kind tot

war , hat er sich an ihm vergangen . Eine Woche
später überfiel er in einem öffentlichen Haus « eine

Prostituierte , um sie zu töten . Bei dem Täter hat

Zinsen nicht mehr aufbrachten oder das Umsetzen
vergessen haben !

Glücklicher sind die Bersetzer von Schmuckgegen¬
ständen ( Pretiosen ) . Diese Abteilung des Versatz¬
amtes ist nicht so voll gedrängt wie die Abteilung
für Effekten ; die Bersetzer erhalten auf ihre Pfänder ,
Uhren , Ringe , Armbänder und andere « Schmuck
größere Beträge geliehen , allerdings werden diese
Dinge dann schwerer ausg «löst als die niedrig be¬

lehnten Pfänder . »Herein trägt sich' S rasch , heraus
nimmt sich' S schwer " lautet ein altes Versatzamt -
Sprichwort . Es gibt Leute , Angestellte , Arbeiter ,
Studenten , die jeden Monat regelmäßig vor dem

Ersten ihre Uhr ins Versatzamt tragen und sie nach
dem Ersten wieder auslösen , weil es ihnen mit der

Gage oft nicht bis auf zwanzig , dreißig Kronen

langt . Tausende Menschen leben in der Hauptstadt
Prag , dir nicht über ein Barvermögen von 50 K

verfugen und durch eine kleine Nebenausgabe ihr

ganzes Budget über den Haufen geworfen haben .
Diese stellen das Kontingent der Berufsverfttzer , sie
sind den Bersatzamt - Beamten dem Gesichte und Na¬

men nach (jeder Bersetzer muß einen Namen ange¬

ben und wähl : oft einen falschen ) bekannt , mancher
kennt auch den Namen des Taxators , weiß , welcher
heute Dienst hat , der „ Gute " oder der ,Böse " , ob

der „ Gute " , der milder schätzt, heute schlecht aufge¬

legt ist, der „ Böse " heute guter Laune ist und viel¬

leicht ein Pfandstück statt mit zwanzig Kronen - ein¬

mal mit fünfundzwanzig belehnen wird . Dies « Be -

rufSversetzer empfinden nichr mehr das Entwürdi¬

gende des Versetzen - : daß nämlich die Not des Da¬

sein - nicht durch produktive Arbeit , sondern durch
da - Kapital auS dem Erlöse einer toten Sache für

«in paar Stunden gebannt wird , denn da - Loch, do -

man auf der einen Seite mit den paar Kronen zu .

stopft , ist ja durch die Belehnung , also «ine neu «

Schuld , wieder auf der andern Seit « aufgemacht
worden . Und noch «in Typ von Leuten sind in den

Versatzämtern zu treffen : Personen , die da - Ver¬

setzen für andere besorgen , die „ wegen der Nachbarn "
oder . aus Zeitmangel nicht ins Amt gehen wollen

Ei « Arbeiter von einem Flugzeug
getötet .

Prag , 15 . Juli . ( TRO . ) Heute um 14 . 20

Uhr wurde in P r 0 ß n i tz bei einem fehlerhaften
Start eines Pilotschülers der Arbeiter Franz
Smikal durch das Flugzeug getötet .

*

Ein Militärpilot schwer verletzt .

Präg , 15 . Juli . Am 14 . d. M . mußte das

vom Fekdpiloten Flieger Gottlieb Siegel ge¬

lenkte Flugzeug A 18 , Nr . 14 bei einem Orien -

tierungsgruppenflug auf dem Militärübungsplatz
in Mährisch - WeWirchen ein « Notlandung vor¬

nehmen . - Der Pilot wurde bei der Landung

schwer verletzt und mußte in das Militär¬

spital in Weißkirchrn überführt werden . Das Flug¬

zeug erlitt schwere Beschädigungen . An den Ort

des Unglücks wurde ein « Untersuchungskommiffion
entsandt .

sich schon frühzeitig Neigung zu Grawsamkei .
t e n gezeigt . So soll er einmal einem Hund ein glü¬

hendes Ersen ins Maul gesteckt haben . Geschlechtliche
Befriedigung fand er nur , wenn er Blut sah .

Trotz dieser krankhaften Veranlagung hielt ihn der

Direkwr der Heil - und Pfleganstalt Königslutter ,
der ihn sechs Wochen beobachtet hatte , für sein Han »
dcln verantwortlich .

Rcligionskämpfc in Kalkutta . Im Nordbiertel

der Stadt Kalkutta kam es zu einem großen

Zusa m - m en stoße zwischen Hindus und

Mohammedanern . Jene veranstalteten
vormittags eine Prozession , an deren Spitze sie
das Bild ihrer Göttin trugen . Die Mohamme¬
daner begannen auf die Teilnehmer der Pro¬
zession Steine zu schleudern . Als die

Schlägerei "zwischen den beiden Lagern große

Dimensionen annahm , schritt die Polizei ein ,

welche genötigt war , von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen , ehe es ihr gelang , die Ruhe

wiederherzustellen . Eine Person wurde ge¬

tötet und 40 ernstlich verletzt .
40 . 000 Frauen geküßt , innerhalb 13 Jahren ,

hat der Friedensrichter Howard Kemp in Crown

Point im amerikanischen Staate Indiana . Jedoch
von Amts wegen und gegen eine Vergütung von je
5 Dollari Er hat im Laufe der Jahre mehr als

40 . 000 Tragungen vollzogen , und da es im Staat «

Indiana Gewohnheitsrecht ist, daß der Standes¬

beamte jeder Braut nach der Trauung einen Kuß

gibt , hat der würdige Beamte diese Leistung erzielt ,

Mister Kemp hat es auf diese hohe Zahl von Trau¬

ungen gebracht , weil der Staat Indiana ein « Zu¬
fluchtsstätte für Geschiedene zur Wiederverheiratung
bildet . Die Nachbarstaaten verbieten «ine sofortige

Neuverheiratung nach vollzogener Scheidung . In¬

diana Ist großzügiger und gibt auch den erst Ge¬

schiebenen den ehelichen Segen .

In 28 Tagen um die Erd « gelang den Leiden

amerikanischen Weltfliegern Evans upd Wells ihr
Rennen , das sie von New Nork au - unternommen

hatten . Dabei waren sie he » der Ueberquerung deS

nordamerikanischen Kontinent - noch insofern vom

Pech verfolgt , als das groß « Flugzeug , das sie Dom

äußersten Westen nach dem äußersten Osten brin¬

gen sollte , einen Motorschaden erlitt und nicht be¬

nutzt werden konnte . Daraufhin haben die Militär »

behörden auf Anweisung des KriegSdePartement -
Militärflugzeuge für die einzelnen Etappen zur

Verfügung gestellt . Auf diese Weise sind die beiden

Weltreisenden am Dienstag abend um 9 Uhr 80

Minuten in Chicago und nm 11 Uhr 30 Minuten

in Cleveland eingetroffen , von wo sie am Mittwoch

die Endstrecke nach New Aork zurücklegten . Mit

einer Reisedauer von 28 Tagen und 4 Stunden ha¬
ben die beiden Amerikaner « inen neuen Weltrekord

aufgestelft .

oder können und daS Geschäft des Versetzen - über¬

nehmen , meisten - Frauen oder Dienstleute . Und

endlich trifft man hier auch „Geschäftsleute " , Händ¬
ler , die im Vorhause bei der Türe stehen und ost

die Not eines Armen ausbeuten , indem sie ihn den

Gegenstand für einen Pappenstiel abkaufen . Diese

Händler sind auch regelmäßige Besucher der Lizi »
tattonen , welche di « Anstalten durch Plakatanschlag
verlautbaren . Bei so einer Lizitation bekommt man

erst den richttgen Einblick , was die Menschen in ihrer
Not als letzten Rettungsanker ins Versatzamt tra¬

gen : alles , war nicht niet - und nagelfest ist und

Aussicht auf Belehnung hat : Fahrräder , Rasier -
meffer , Wecker , Schuhe , Damenstrümpfe , Winter¬
röcke und alle möglichen sonsttgen Kleider - und

Wäschestücke . Es gibt kaum einen beweglichen Ge¬

genstand in einer Häuslichkeit , der im Versatzamt
bei einer Lizitation nicht ausgeboten würde .

Zu erwähnen ist noch die Vorschrift der

Prager Versatzämter , die von jedem Versetzenden
eines Kleidungsstückes gleichzeitig eine Umhüllung
für das Pfand verlangt . Bringt der Bersetzer nicht
so eine Hülle , ein Stück Leinwand , so „leiht " der

Taxator eine Umhüllung , ein Stück Fetzen , gegen
einen weiteren Abzug von zwei Krqnen vom

Pfandbetrage und kauft am Einlösetag « die Um¬

hüllung um « ine Kron « wieder vom Verpfänder
zurück .

Di « Zinsen sind etwa 15 % für das Darlehen .
DaS Versatzamt hat eigentlich nUr ein « Berechtigung
für Fälle , wenn jemand wirklich in einer „ momen¬
tanen " Geldverlegenheit ist , sich z. B. in einer frem¬
den Stadt aufhält , wo ihn : das Geld ausging oder

nicht rechtzeitig erreichte . In so einem sMe kann
dar Versatzamt , das ihm ein Darlehen auf irgendein
Schmuckstück gewährt , als nützliche Einrichtung an¬

gesehen werden . Als „ Bank der Armen " , die es
in Wirklichkeit ist, ist cs «in Spiegelbild für unsere

soziale Rot , in der tausende Menschen der Großstadt
leben , dadurch , daß es Kinder mit dem Kampf ums

Brot auf so unwürdig « Art bekannt macht , ist sei «
Einfluß demoralisierend .
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VERLANGET UEBERALL Devisenkurse .

Landstrabe .
Sie hat ihre Poesie . Denn nicht nur um ,

Verdienstes willen oder sich im Berufe zu ver¬
vollkommnen zogen jahrhundertelang und ziehen
»och heute tausende junge Arbeiter durch das

Land bis weit über die Grenzen hinaus .
Landstraße — da steigen die Bilder wieder

vor uns auf , die unser Auge früher gesehen ; und

nicht nur unser Auge , sondern unser ganzer Sinn

erlebten sie. Ammer noch , wenn sie wieder auS

dem Unterbewußten heraufstiegen , sind sie ge¬
fühlsbetont , verspüren wir wieder Luft oder auch
Trauer .

Da sind bunte Wiesen an den Seiten , Korn¬

felder , noch grün oder schon gelb , mit blauen

Kornblumen und rotem Mohn . Da sind Weiß¬
dornhecken , Wälder , Städte und Dörfer in der

Ferne . Manchmal ist der Weg nur von wenigen
Bäumen umsäumt , die Schatten spenden . Dann
wieder gibts Aepfel - und Kirschbäume , im Som¬

mer und Herbst besonders gern gesehen . Leider

ist oftmals der Wächter nicht weit , aber ein

richtiger Tippelbruder versteht seine Sache und

läßt sich nicht fasten . Ein herrlicher Schmuck aber

sind die Bogelbeerbäume , > wenn ihre roten

Früchte reifen .
Und der Wegesrand , der Graben an der

Seite ist so frisch grün im Frühling , trägt dann

Blumen über Blumen , Löwenzahn , Ochsenzunge ,
Vergißmeinnicht . Mauerpfeffer , Wegwarte und

Erdbeeren . Wenn aber die Tage heiß find , liegt
grauer Staub drüber wie auf unseren Schuhen .
Ammern fliegen , mit dem Wanderer eine Strecke

weit von Baum zu Baum , ein Hase läuft über

den Weg , und im Herbst sammeln sich auf den

Drähten die Schwalben .
Dann weht auch der Wind über Stoppeln

und Wege ; der Kunde sieht sich nach Kornmieten

um . Und fällt der Schnee , dann endet so mancher
im Graben , der sich von der Landstraße nicht wie¬

der in geregelte Arbeit zurückfand .
Autos flitzen dahin » und Motorräder helfen

ihnen , den Straßenstaub aufzuwirbeln . Mancher

Fußgänger grollt dieser Entwicklung , aber sie
läßt sich nicht rückgängig machen . Langsam ziehen
auf Handwagen alte Mütterchen Sammelholz
nach Hause . Arbeitslose irren umher . Wir sind
von der Poesie in die rauhe Wirklichkeit ge¬
kommen . H. B .

Genossen !
Xraget Bei jeOer • elcgcNOett Cuer

4Snrtetnvrer « Hen r

Prager Kurse am IS . Juli .

Sei »

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark .
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pfund Sterling
100 Lire - .
1 Dollar
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische Zloty
100 Schilling . . . . . . . .

1358 . —. —
804 . 25 . —

76 . 80 . —
654 . 37 . 50
164 . 07 . 50
114 . 17 . 50

33 . 70 . —
84 . 55 . —
59 . 62 . 50

4 . 69L7
364 . 50 . -
477 . 87 . 50

War «

1364 . - . —
808 . 25 . -

78 . 80 . —
657 . 37 . 50
165 . 27 . 50
115 . 57 . 50

34 . —. -
85 . 95 . —
60 . 12 . 50

4. 79 . 37
370 . 50 . -
480 . 87 . 50
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Kunst und WMn .
Esther Labar « , Schauspiel von Franz Schulz .

DaS Stück beginnt mit einer kurzen , stimmungsvol¬
len , spannungsverheißenden Szene und wird mit fort¬
schreitender Handlung langweiliger , banaler und

breiter . Di « Tragik der alternden Frau , die höchstes
Künstlertum und glänzende Erfolge nicht für die
verloren « Jugeno und - i « verspielte Liebe der Män¬

ner entschädigen können , gibt zwar den Grundton
der Handlung an , tritt aber gerade in den lezen
Szenen ' c zurück, daß aus dem Schauspiel beinahe
rin Schwank wrd , an dem nur noch die komischen
Partien fesseln . Der Schluß wäre einer Operette
würdig . Der Dialog prunkt mit dem spärlichen Flit¬
ter geistreichelnder Gemeinplätze , die Szenenbilder
lassen den Einfluß bekannter Vorbilder leicht erra¬
ten . Das Stück ist also selbst für den mageren Pra¬

ger Heimatboden , dem der Verfasser ja entsprossen ist,
keine Leistung , «in « ernst « literarische Angelegenheit
ist «8 «rst recht nicht . — Mariann « Reick , der « 8

gleichermaßen schwer fallen muß , wenn «ine alte

Frau wie «in « Künstlerin vom Format der Düse zu
spielen , und Fischer - Str itmann gaben der

Juli - Premier « Halt und Ansehen und brachten das

Opfer , diese Sache auch noch im Pelz zu spielen .
Ströbl in hatte einen kraft - und saftlosen Kerl zu
geben , mit dem er noch immer mehr anzufangen
wußte , als der Autor . In der letzten Szene gefie¬
len Königsmark und Werner Janisch als
Anwalt und Journalist durch kräftig aufgetragene
Satire . E. F.

Thomas Mann gegen di « „Reichsschundliste " .
Der unter der Führung des Dichters und Sozialisten
Oskar Maria Graf vor kurzem gegründete „ Jung¬
münchener Kulturbund " brachte in einer stark besiulb-
ten Versammlung am 12 . - Juli seinen leidenschaft¬
lichen Protest gegen das geplante ReichSzensurgefetz
zum Ausdruck . Außer einigen politischen Persön¬
lichkeiten waren vom literarischen München u. a. Tho¬
mas Mann , Karl Henckels, Ma ; Halbe , Ricarda Huch
und Peter Scher zugegen . In den Referaten kam

zum Ausdruck , daß das drohende „Gesetz gegen
Schund und Schmutz " nichts anderes sei als der Ver¬

such der Einführung einer geisttgen Inquisition und
der Schaffung zweier Gattungen vvn deutscher Lite¬
ratur : genehmigte und nicht genehmigte . In der

Dirkustion sprach auch Thomas Mann . „ ES fft
auffällig, " — so sagte er —, „ daß gerade jetzt unter
der RepMik sich die Proteste gegen die Angriff «
auf die Geistesfreiheit mehren . ' Das liegt aber nicht
an der Republik , sondern an der allgemeinen Atmo¬

sphäre der geistigen und seelischen Zustände . Charak¬
teristisch für diese Atmosphäre ist die unter dem Na¬
men FasciSmuS weit verbreitete Zusammenfassung
von Wem und Aeltestem mit scheinbar Neuem und

Jugendlichen , um relative Begriffe , wie Vaterland ,
Klass «, Macht zu Absolutem zu machen . Wir müs -

Kleine Chronik .
Das Münchener BöUerkvndemulenm .
- ■' Auf den bescheidenen Grundlagen , di « vor mehr

alS 100 Jahren in München von zwei ForschungSrei -

senden errichtet wurden , baut sich heute das Museum
für Völkerkunde auf , das vor einigen Tagen im

StaatSgobäude an der Maximilianstraße , der frühe¬
ren Aufbowahrungsstätte der Schätze des Deutschen
Museums , der Oeffeutlichkcit zugänglich gemacht
Wörden ist . In 38 Säleu sind aus den Erdteilen

Asien, Ausstralien , Afrika und Amerika jene fremd¬

artigen Dinge wohlgrordnet vor dem schauenden

Auge ausgebreitet , scheinbar in völlig zwangloser

Systematik , die von den einfachsten Gegenständen

ausgehend von Roum zu Raum bis zu den Gipfel -
punkten seelischen Erapf ' - ndens , den symbolischen Dar *

stellungen des religiösen Kultus , emporsteigt . Diese

Gliederung des allmählichen Erfassen - der Lebens¬

formen der exotischen Völker bildet das Leitmotiv in

dieser Museumsgestaltung .
Im ersten Obergeschoß herrscht Asien vor . daS

zweite beherbergt die . BAkerscharen von Afrika und

Amerika . Die Südsee und Australien können dem

Publikum erst nach und nach eröffnet werden . ES

ist unmöglich , alles , lvas nton hier zu sehen bekommt ,
auf knappem Raume zu schildern . Bald sind eS die

farbenprächtigen Gewsbe und Stickereien Japans ,
bald Bronzen und Elfenbeinschnitzereien oder kunst¬
voll « Lackarbeiten aus Birma , geschnittene Steine

und siamesische Ledcuschnittr, bald groteske Tanzmas¬
ken und ziselierte Silberarbeiten , Keramiken und

hauchfein « Porzellane . Im japanischen Tempelssale
thront die überlebensgroße Goldstatue Buddhas ; rie¬

senhafte Holzfiguren als Tempelwächter schützen den

Eingang ; die ganze Gewalt einer buddhistischen
Kultstätte mit ihrer künstlerischen Erhabenheit um¬

fängt den Beschauer , In eigenem Raum fft die em «

zückende Marionettenbühne von Birma aufgestellt ,
die Pr - ftssor Lucian Schermann , dem das Museum

in seiner heutigen Gestalt zu danken ist , von seiner
Indien «xpeditimr 1910 —11 mitgebracht hat . Hier
haben auch di « marcherchclften Musikinstrumente , rin

ganzes indisches Orchester , ferner die phantastischen
Schattensiguren aus Bast . Siam , China und Japan
ihren Platz . Amerika zeigt peruanische Textilien und
Keramik , Flechtarbeiten der Polarvölkec und Fcdcr -
spiäleveien de - Süden - , Tanzmasken und vieles an »
dere mehr . Afrika zeigt Hausrat , Schmuck und

Waffen aus Togo , Kamerun und den anderen ehe¬
maligen deutschen Kolonialgebieren , N- gerplustiken
und als Gstv «; un ? ! dieses ganzen AuSstelluagsteilS
die auserlesenen Bronzen des einstigen Fabelreiches
Benin in Zentrofwfrika .

Die Zahnkaries .
Eines der unangenehmsten Uebel , das fast

keinen Menschen verschont , ist di « ZahnkarieS . Sie

ist die häufigste Ursache der Zahnschmerzen . Eine

gute Uebersetzung des Wortes ,Lohnkarte ! " gibt er

nicht , unter „kariösen " Zähnen versteht man hohl «
Zähne .

Die Ursache deS Hohlwerdens ist ein « chemisch¬
bakterielle . In einer kleinen verletzten Stelle des

Zahnschmelzes ( äußerste und härteste Schicht deS

Zahnes ) sehen sich Speisereste fest, die «ine günsttge
Brutstätte für verschiedene Bakterien darstellen . Diese
Bakterien erzeugen durch ihren Stoffwechsel Stoss «,
di « zahnauflösend wirken . Ein «rst minimaler Defekt
wird so nach und nach größer , bis er schließlich in

der Nähe des Zahnmarkes (fälschlich oft Nerv ge¬

nannt ) vordringl und diese - zur Entzündung bringt ,
dann treten meist intenstve Schmerzen ein . Dies ist
«ine Ursache der Zahnschmerzen , nämlich die Ent¬

zündung des Zahnmarkes . Ein « andere , die Wurzel »
hautentzündung , ist ebenfalls häufig , will ich hier
aber wegen Raummangels nicht näher erörtern .

Wie kann nun diese Karies möglichst verhindert
werden ? Ich sagte oben , daß besonders sich zersetzende
Nahrungsreste einen günstigen Boden siir die karies¬

fördernden Bakterien bilden , diese Bakrerien - Brut -

stätten müssen also vernichtet werden , und zwar muß

fen dem gegenübercreten mit einer geistigen Einstel¬
lung , einer standhaften Humanität . Mir scheint , daß
wir uns auf den Liberalismus zurückbesinnen müs¬
sen. Man mag den Liberalismus als politische Par¬
tei ablehnen ; als Gesinnung und geistige Grundlinie

ist er uns unentbehrlich . Aus diesem Grundgefühl
d« S Liberalismus und der standhaften Humanitär
heraus aber protestieren wir gegen diesen Gcseyent -
wnrf als Versuch einer Knebelung des freien deut¬

schen Geistes . " In der einmütig beschlossenen Reso¬
lution kam der entschlossene Will « zur Abwehr des

geplanten Zensurgesetzes zum Ausdruck .

. Aufdeckung großer Briefmarkenfälschungen in

SHS . In Pancevo ist die Polizei «iner Fälscherbande
auf die Spur gekommen , welche alte und unge¬
brauchte jugoflawische und ungarische Marken aus
d«r ersten Zeit nach dem Umsturz mit falschen Post¬
stempeln und verschiedenen Aufluucken versah , sie
verschiedenartig färbt « und diese Marken dann zu
teuren . Preisen im Ausland « verkaufte . Fast di «

ganze Welt ist seinerzeit mit solchen Falsifikaten
überschwemmt worden . In Deutschland sind beispiels -
weis « Serien von 12 Stück solcher gefälschten Mar¬
ken zum Preis « von 25 Goldmark verkauft worden .

Spirlpla « des Neuen deutschen Theaters . Heute

Freitag M8 Uhr,Lm weißen R ö ß l ", Sams¬

tag „ Der Freischütz " . Sonntag „ Die Tere -

sima " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Glatze u. Bubikopf " , Samstag , ^ Theodoru .
Cie . " , Sonntag » Der Floh im Ohr " , Montag
„ Nickel und die 36 Gerechten " .

Literatur .
Ein « Millionenstadt unter sozialistischer Leitung .

Die alte Donaustadt Wien hat seit dem Umsturz 1918

ein « sozialdemokratische Mehrheit . Wenn auch der

Kapittlismus nicht von den Rathäusern aus beseitigt
werden kann , so sind Stadtverwaltungen doch in der

Lage , ein tüchtiges Stück sozialistischer Arbeit zu

leisten . Eine sozialdemokratische Mehrheit im Stadt¬

rat kann auch schon in der kapitalistischen Gesell¬
schaft zeigen , welch schöpferische Kraft dem Sozialis¬
mus innewohnt . Schulbeispiel dafüt fft Wien . Bon

allen , die noch im gestern denken , zuerst al - ,choffche -
wistische " Hochburg verschrien , deren Verwalter die

Stadt zugrunde richten , wird Wien heute von Städte "

Vertretern aus allen Ländern ' besucht , die auS der

sozialdemokratischen Stadtverwaltung lernen wollen .

Genosi « Robert Danneberg , der Präsident des

Wiener Landtages , hat nun in seiner Schrift
„ Die sozialdemok . ratisch « Gemeinde¬

verwaltung in Wien ( Verlag J . . H. W. Dietz
Nchf. , G. m. b. H. ) , Preis Mk . 1. 40, eine Darstellung
der Leistungen des sozialdemokratischen Wiener Rat - ,

Hauses gegeben . Diese außerordentlich lesenswerte '
Arbeit ist bereit - in 2. Aufl . erschienen , woher eine

Reche wesentlicher Ergänzungen und Erweiterungen
vorgenommen worden sind . Verfasiung , und alte

VerwalttmgSzweige der Stadt Wien sind lebendig
dargestellt . Die vorbildliche Finanzpolitik der sozial¬
demokratischen Rathausmehrheit verdient schon des¬

halb besonder « Beachtung , wett es nur durch sie
möglich wurde , das großzügige Wohnungsprogramm
durchzuführen , das sich die Aufgabe gestellt hat , in¬

nerhalb fünf Jahren 25 . 000 u « u « Wohnungen
zu bauen . Und heute fft man schon so weit , daß das

Bauprogramm - durchgeführt sein wird , ehe die fünf
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durch mechanische Reinigung — Mundspülen und

Zahnbürstengebrauch — jedes Steckenbleiben von

Speiseresten vermieden werden . Ms Hilfsmittel stehen
unS - noch Zahnpulver und Zahnpasten zur Verfügung ,
die die Reinigungswirkung wesentlich erhöhen .
Günsttg wirkt auch Zahnseide ( Dental Silk), mit der
die Zahnzwischenräume gut gereinigt werden können .

Falls schon Verletzungen der Zahnmasi « ein¬

getreten sind , müssen dies « baldigst vom Zahnarzt
gefüllt werden . Bei kleinen Deuten ist das Füllen
in den meisten Fällen so gut wie schmerzlos . I «

größer der Zahndefett geworden ist , desw schwieriger
und unangenehmer wird das Füllen der Zähne für
den Patienten und auch für den Zahnarzt .

Für ausgiebige Benutzung der Zähne , also
starkes Kauen von fester Nahrung ist Sorge zu
tragen . Warum ? ES wird ost gesagt , daß heute die

Menschheit weit mehr an schlechten Zähnen leidet

als früher . DaS ist richtig . Es zeigt sich nämlich ,

daß dir ZahnkarieS bei Völkern mit niedrigerer Zivi¬
lisation relativ seltener ist als bei den zivilisatorisch
hochstehenden Völkern . DieS liegt an der Art und

Zubereitung der Nahrung . Di « Primitiven kauen

intensiver , weil ihre festere Nahrung daS erfordert .
Durch daS stärkere Kauen werden die den Zahn
umgebenden Gewebe besser durchblutet und die

Zähn « werden besser ernährt ; außerdem tritt durch

di « rauhe Nahrung , di « eine erhöht « Speichelabson¬
derung «intreten läßt , eine gewisse Selbstreinigung
der Gebisse - ein .

Ein viel und stark benutzter Organ wird größer
und auch' funktionstüchtiger , dar zeigt sich überall in

der Natur . Man vergleiche nur die Armmuskulatur

eines Ringkämpfer mit der eines Schreiber ».

Daß eine härtere Nahrung auf das Gebiß gün¬

stiger wirkt , kann am Tier auch durch daS Experiment

bewiesen werden , zum Beispiel zeigen Affen im

wilden Zustande wenig Zahnkaries , weit mehr aber

die Affen , die in Zoologischen Gärten gehalten
werden . Der Einfluß der Nahrung ist dabei klar

ersichtlich. Wer sich also seine Zähne möglichst gut

erhalten will , beacht « das Vorstehend « und handle

danach. Dr . H. D.

Jahre verstrichen sind ! Die städtischen Neubauten

haben gefund und praktisch eingerichtete Wohnungen ,
sind mtt schmucken Anlagen versehen und können

ohne Uebertreibung als Sehenswürdigkeit bezeichnet
werden . In allen Anlagen sind große gärtnerisch
äusgestattete Höfe vorgesehen , die den Kindern des

Hauses als Spielplatz dienen . Um ein « geregelt «
Leitung und Beaufsichtigung der Kinder zu erwir¬

ken , werden in den größeren Wohnhausanlagen

. eigene städtische Kindergärten und Kinderhorte er¬
richtet . Im Jahr « 1926 kommen 37 neue Kinder¬

gärten und 13 Horte zur Ausführung . Bei Anlagen
mit mehr als 300 Wohnungen werden maschinell «
Dampfwäschereien mit Kochkefles , Waschmaschinen ,
Schleudermafchinen , Dampftrocknungsanlage , Ein¬

spritzvorrichtung und Wäschemangel , die wie alle

Maschinen elektrisch angetrieben sind , eingerichtet .
Der Hausfrau fft es dadurch ermöglicht , die Wäsche
einer 4 —5 köpfigen Familie in einem Halbtag bügel¬
reif in die Wohnung zu bringen . Es wurden auch , mit

versch. Wohnungstypen Versuche gemacht . So wurde

zum Beispiel ein Wohnhaus mit ganz kleinen Küchen
gebaut / in denen alle für « inen modernen Haushalt
benötigten Gegenstände , von der eingebauten Kohlen "
kffte bis zum WavmwaffergaSautomaten , vorhanden
sind . Ferner wurde ein Versuch mit einem Wohn¬
haus mit eingebauten Möbeln ( Kasten und Betten ) ,
gemacht . Ein großes Einkücherchaus fft in Aus¬

führung . Es wäre noch viel zu sagen über di « Sorg¬
falt , mit der die sozialdemokratische Gemeindever¬
waltung auf allen sozialen , wirtschaftlichen un¬
kulturellen Gebieten arbeitet . Bor allem ließ sie an
die Stelle der früheren Lernschule di « Arbeitsschule
treten . Das ganze Erziehungsweisen wurde durch
eine großzügig « Schulreform in neue Bahnen ge¬
leitet . Es ist aber hier unmögilch , alle Avbeitszweige
der sozialdemokratischen Wiener Stadtverwaltung
darzustellen . Die Dannebergsche , mit 10 wohlgelun -
genen Foto - Reproduktionen ausgestattete Schrfft gibt
eine Fülle von Material und legt Zeugnis von der
aufbauonden Kraft des Sozialismus . '

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .
Am 28 . und 29 . Juli sind auS Kärnten 43

Kinder . des Vereines »^dinderfreunde " in Prag .
Wir bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern
für zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unter¬

kunft - zu gewähren .
Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse

H e I l m i ch, Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ver¬
waltung des „Sozialdemokrat " ) entgegen .

Die Bezirksleitung .

Wran Urania - Kino i
Einziges deutsches Kino Prag * . Tel . 20. 429

Bl * 30 . Juli

geschlossen .

LIDO BIO 2901

Die Seufzerbrücke .
Drama in 2 Epochen .

In der Hauptrolle LUCIANO ALBERTINI .
Beide Epochen anf einmal .

M uerteOren R ?
Me LÄUtiürUtül , ~ Prag - Grabeu

Goldenes KrmelZWs - wrarE

i Gastwirtschaft JidovQ dönT
der OenoMenscbaff „ Ganymed "

i 5SS 8 PRAG II . ,

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal . 138

Fabrik für gebogene Möbel n. Sessel

sucht perfekten

Werkmeister
Werten anPromethensA . - G, Oradea , Rumänien .

DRUCK - u . VERLAGSANSTALT
QeseHediaM na . beedar . Hat « .

empfiehlt sieh den p. t. Behörden , Verein * ». Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten nur
Herstellung von Druck Sorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . In solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinenbetrieb

! und Botationsbetrieb - :

IN TEP11TZ - SCHÖNAV
* * « ■ c hl « r Haaae M r .
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